
Tag der Stoßarbeit
Einen regen Widerhall löste bei 

den Werktätigen des den Leninor­
dcn tragenden Bergbau- und Hüt­
tenkombinats „50 Jahre Oktoberre­
volution“ von Balchasch die Mit­
teilung über die Initiative der Best- 
betriebe Moskaus aus, am 21. April 
einen Leninschen kommunistischen 
Unions-Jubiläumssubbotnik za or­
ganisieren.

Als erste erwiderten diesen Auf- 
ruf die Arbeiter des Hüttenbetriebs 
des Kombinats. Sic unterstützten 
wärmstens die patriotische Initia­
tive der Moskauer, übernahmen er­
höhte Verpflichtungen und. riefen 
alle Arbeiter auf, den Leninschen 
kommunistischen Unionssubbotnik

Im ZK der KPdSU, im Ministerrat der UdSSR,
im Zentralrat der Sowjetgewerkschaften

und im ZK des Komsomol
Von der prinzipiellen internationalistischen Position 

unserer Partei und des Sowjetstaates ausgehend und 
in Übereinstimmung mit den zahlreichen Vorschlägen 
und Wünschen der Kollektive der Industrie- und Bau­
betriebe, Kolchose und Sowchose, Ämter und Institu­
tionen. Truppenteile sowie einzelner Bürger haben das 
ZK der KPdSU, der Ministerrat dei UdSSR, der Zen­
tralrat der Sowjetgewerkschaften und das ZK des 
Komsomol beschlossen 75 Prozent der Mittel, die 
während des kommunistischen Unionssubbotniks anläß­
lich des 109 Geburtstags W I Le lins'erarbeitet sein 
werden, an der Hilfsfonds für das verbrüderte Viet­
nam zu überweisen, das unter der barbarischen Aggres­
sion Chinas gelitter, hat

Diese Initiative zeugt nochmals von den innigen 
Gefühlen der Solidarität der Sowjetmenschen mit dem

Volk der Sozialistischen Republik Vietnam und vom 
Bestreben, ihm bei der Wiederliersteliung der Volks­
wirtschaft. die unter der chinesischen Aggression ge­
litten hat. brüderliche Hille zu erweisen. Das ZK der 
KPdSU, dei Mmisterrar der UdSSR, der Zentralrat 
der Sowjetgewerkschaften und das ZK des Komsomol 
bringen ihre feste Überzeugung zum Ausdruck, daß 
die Sowjetmenschen durch ihre aktive Teilnahme am 
kommunistischen Unionssubbotnik einen würdigen Bei­
trag zur Sache der internationalen Solidarität mit dem 
vietnamesischen Volk leisten werden.

Der andere Teil der Mittel vom Unionssubbotnik 
1979 soll für den Bau von spezialisierten Kinderheil­
anstalten (Krankenhäusern. Polikliniken. Sanatorien, 
Forstschulen) in Regionen. Gebieten. Rayons und 
Städten der Sowjetunion verausgabt werden.

Im ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans und im Ministerrat der Kasachischen SSR

Uber Maßnahmen zur organisierten Durchführung 
in den Sowchosender !!> !!

und Kolchosen der Republik im Jahre 1979
Das Zentralkomitee der Kommu­

nistischen Partei Kasachstans und 
der Ministerrat der Kasachischen 
SSR stellen fest, daß die Partei­
organisationen. Sowjet- und Land­
wirtschafsorgane, viele Wirtschaf­
ten der Republik in Realisierung 
der Beschlüsse des XXV. Partei­
tags und des Juliplenums (1978) 
des ZK der KPdSU eine gewisse 
Arbeit zur Festigung der Futterba­
sis der Tierzucht leisten und auf 
dieser Grundlage eine Steigerung 
der Produktion von Fleisch. Milch 
und anderen tierischen Erzeugnis­
sen erzielen

Zugleich gibt es in einer Reihe 
von Sowchosen und Kolchosen 
ernste Mängel in der Produktion 
von Futter sowie in der Organisa­
tion der Arbeit zu seiner Bereitstel­
lung.

Für Futterkulturen werden oft 
die schlechtesten Ländereien zu­
geteilt. die Bewässerungsflächen 
werden ineffektiv genutzt. die 
Agrotechnik ihrer Bestellung wird 
verletzt. Unzulänglich werden 
Fragen des Samenbaus gelöst, die 
Fristen der Bergung von Futter­
kulturen und Gräsern werden hin­
ausgezögert, was zu einem be­
trächtlichen Ernteausfall und zur 
Minderung der Qualität des Futters 
führt.

In einigen Gebieten wird der 
Erweiterung der Saatflächen für 
Leguminosen wenig Beachtung 
geschenkt, die Arbeiten zur Ver­
besserung der natürlichen Heu­
schläge und Weiden werden mangel­
haft geleistet. Unzulänglich wird 
die Heuerntetechnik instand ge­
setzt nicht allerorts werden fort­
geschrittene Verfahren der Fut­
terbereitstellung und -lagerung ein­
geführt.

Das Zentralkomitee der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
und der Ministerrat der Kasachi­
schen SSR haben beschlossen, 
die Verwirklichung eines Maßnah­
menkomplexes zur Festigung der 
Futterbasis, zur vollen Versorgung 
der Tiere mit Futter sowie zur 
Schaffung nötiger Sicherheitsvorrä­
te als eine der Hauptaufgaben der 
Partei-, Sowjet und Landwirt­
schaftsorgane, Leiter und Spe­
zialisten der Wirtschaften zu be­
trachten.

Die Ministerien für Landwirt­
schaft Melioration und Wasser­
wirtschaft für Nahrungsmittelin­
dustrie der Kasachischen SSR. das 
Staatliche Komitee der Selchostech- 
nika der Kasachischen SSR, die 
Hauptverwaltung „Glawrissow- 
chosstroi" beim Ministerium für 
Melioration und Wasserwirtschaft 
der UdSSR, die Ostabteilung der 
Lenin-Unionsakademie für Agrar­
wissenschaften. die Gebiets- und 
Rayonkomitees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans, die Ge­
biets- und die Rayonvollzugskomi­
tees. die örtlichen Landwirtschafts­
organe. die Leiter der Sowchose 
und Kolchose sind angesichts der 
guten Witterungsverhältnisse des 
laufenden Jahres verpflichtet ent­
sprechende Maßnahmen zur strik­
ten Erfüllung und Überbietung 
der Aufgaben in der Beschaffung 
von Heu Welksilage. Silo- und 
anderem Futter sowie in der Er­
zeugung von Vitamingrünmehl 
durch jede Wirtschaft zu treffen.

In diesem Zusammenhang ist es 
notwendig:

die Aufgaben in der Futterbe­
reitstellung festzulcgen: von Heu 
15.3 Mill. t. Welksilage — 2,7. 
Silofutter — 22,1 Mill, t und von 
Grünmehl und anderem künstlich 
entwässertem Gfüh.utter — 224 000 
t;

die Erfüllung oer Pläne der Aus­
saat von Futter-, Silage- und an­
deren Kulturen, der grundlegen­
den und Oberflächenaufbesserung 
der landwirtschaftlichen Nutzflä­
chen, der Uberstaubewässerung 
sowie des Baus von Bewässe­
rungskulturweiden, der Einführung 
der fortgeschrittenen Verfahren 
der Futterbcreitstellung und -la- 
gerung zu sichern;

Maßnahmen zur Vergrößerung 
der Saatflächen für Körnerlegumi­
nosen, Luzerne. Esparsette und an­
dere Leguminosengräser. für 
Sojabohnen und in der Mischung 
mit Mais für Silolutter zu treffen»

in jeder Wirtschaft mechanisier­
te Brigaden und Arbeitsgruppen in 
der Futterproduktion zu schaffen, 
ihnen Saatflächen für Futterkultu­
ren zuzutcilen, sie mit nöliger Tech­
nik und Düngemitteln für Erzie­
lung hoher Ernten zu versorgen;

von Beginn der Futterbereitstel­
lung die Instandsetzung der 
Heuerntemaschinen, Silomâhhäcks- 
ler und der Ausrüstungen für Zu­
bereitung von Grünmehl zu si­
chern;

überall den Bau und die Instand­
setzung der Mais- und Welksila­
geeinrichtungen zu entfalten;

zugleich mit der Bereitstellung 
von Rauhfuttcr seine’Beförderung 
an die Viehwinterungsstellen zu 
organisieren, damit zu Beginn der 
Slallhaltung seine Beförderung 
an die Viehfarmen im großen und 
ganzen abgeschlossen ist: auch die 
notwendigen Maßnahmen zum 
Schutz des Futters vor Brand und 
Diebstahl zu treffen.

Die Aufmerksamkeit der Partei-, 
Sowjet- und Landwirtschaftsorga- 
ne. der Leiter der Sowchose und 
Kolchose wird auf die Notwendig­
keit einer termingerechten Bereit­
stellung von Futter auf allen Flä­
chen gesäter Gräser und Natur­
wiesen sowie in Schluchten. Tä­
lern, Flußauen. Wäldern und an­
deren Flächen mit Grasstand ge­
richtet. Es gilt. Zuckerrübcnblät- 
ter, Kartoffelstauden, Abfälle der 
Gemüsezucht sowie Stroh. Spreu. 
Abfälle der ' *'--------u.
und der _ 
gung maximal 
verwerten.

Das Ministerium für Landwirt­
schaft der Kasachischen SSR und 
die Gebietsvollzugskomitees haben:

die Bestände des verbliebenen 
Futters aufzunehmen, seine Beför­
derung an die Aufbewahrungsorte 
von Heu und Stroh der Ernten ver­
gangener Jahre zu organisieren;

die Erfüllung der Pläne im 
Hcuankaui und in der Lieferung 
von Vitamin-Grünmehl durch die 
Mischfutterinduslrie zu sichern.

Die Gebiets- und Rayonvollzugs­
komitees. die Leiter der Wirtschaf­
ten sind verpflichtet, die notwendi­
ge Hilfe in der Versorgung des 
Viehs mit Futter zu erweisen, da» 
sich Im Eigenbesilz der Sowchos-

Lebensmittelindustrie 
Gemeinschaf tsverpfle- 
:l als Futter^jtu

arbeiter und -angestellten, 
Kolchosbauern sowie anderer Bür­
ger befindet, die auf dem Dorfe 
leben.

Die Gebiets-, Stadt- und Rayon­
komitees der Kommunistischen 

.Partei Kasachstans und die Partei­
organisationen der Industriebetrie­
be haben den Sowchosen und Kol­
chosen Hilfeleistungen in Form 
von Patenschaft seitens der In­
dustriebetriebe in der Bereitstel­
lung und Beförderung von Futter 
an die Viehwinterungsstellen zu 
o.rga nisieren.

Die Partei-, Sowjet-, Gewerk­
schafts- und Komsomolorganisa­
tionen sind verpflichtet. den so­
zialistischen Wettbewerb der Sow­
chos- und Kolchoskollektive um ei­
ne Erfüllung uijd Überbietung der 
Auflagen in der Futteranhäufung 
und un hochproduktiven Einsatz 
der Technik weitgehend zu entfal­
ten. Eine besondere Aufmerksam­
keit ist auf die Verwirklichung von 
Maßnahmen zur kulturellen und 
sozialen Betreuung der Werktäti­
gen. die bei der Futterbeschaffung 
eingesetzt sind, zur größtmögli­
chen Nutzung der materiellen und 
moralischen Stimuli für die Stei­
gerung der Arbeitseffektivität und 
-qualität zu richten.

Für die Auszeichnung der Ray­
ons, die im Jahr 1979 Spitzenlei­
stungen un sozialistischen Re­
publikwettbewerb in der Futterbe­
schaffung erzielt haben, werden 19 
Rote Wanderfahnen des Zentral­
komitees der Kommunistischen 
Partei Kasachstans und des Mi­
nisterrats der Kasachischen SSR 
mit ersten Geldpreisen von je 
1 500 Rubel und 15 Fahnen mit 
zweiten Geldpreisen von je I 000 
Rubel gestiftet.

Die Roten Wanderfahnen des 
Zentralkomitees Kasachstans und 
des Ministerrats der Kasachischen 
SSR sind laut Beschluß der Ge­
bietspartei- und Gebietsvollzugsko- 
mitccs nach den Arbeitsleistungen 
einer Woche, aber nicht öfter als 
7mal in der Zeil der Bereitstellung 
von Rauh- und Saftfutter auf Vor­
stellung der Verwaltungen für 
Landwirtschaft, der Gebietsvoll­
zugskomitees, der Gebietsproduk­
tionsverwaltungen der Sowchose 
und der Gcbictsgewcrkschafskomi- 
tees der Werktätigen der Landwirt­
schaft zuzusprechen.

Zwecks weitgehenderer Popula­
risierung der Leistungen der füh­
renden Rayons und Gebiete in der 
Futterbcreitstellung wird in den 
Zeitungen „Sozialistik Kasachstan" 
und „Kasachstankaja Prawda“ ei­
ne Ehrentafel gestiftet. An die 
Ehrentafel sind jene Rayons und 
Gebiete einzutragcD, die ihre so­
zialistischen Verpflichtungen für 
das laufende Jahr in der Anhäu­
fung von Heu, Welksilage, Vita­
min-Grünmehl und im besonderen 
in der Bereitstellung von Saftful- 
ter erfüllten.

Den Redaktionen der Repulbik-, 
Gebiets- und Rayonzeitungen, 
dem Staatlichen Komitee der Ka­
sachischen SSR für Fernsehen 
und Rundfunk wird empfohlen, in 
der Presse im Rundfunk und Fern­
sehen den Laut des sozialistischen 
Wettbewerbs in der Futterbereit­
stellung die Arbeitserfahrungen 
der Bestwirtschafteri und -briga- 
den systematisen zu beleuchten.

der

Werktätige der Sowjetunion! Steigert 
die Arbeitsproduktivität,-effektivität und 
-qualltät an jedem Arbeitsplatz! Kämpft 
um eine erfolgreiche Erfüllung des Jahres­
plans 1979 und der Auflagen des zehnten 
Fünfjahrplans! (Aln den Mai-Losungen des ZK der KPdSU)

Gehobene Vorfeststimmung
Das Kollektiv der Autorepara­

turvereinigung Nr. I der Haupt­
stadt rüstet einmütig zum Unions­
subbotnik An diesem Tag sollen 
insgesamt Arbeiten für 50 000 
Rubel geleistet werden. Das be­
deutet. daß die Auftraggeber 15 
Lastkraftwagen nach der General­
überholung. 45 ausgehesserte Mo­
toren; eine große Zahl instandge­
setzter Aggregate erhalten werden. 
Auf das Konto des Planjahrfünfts 
sollen 8 700 Rubel überwiesen wer­
den. Zu denen, die zu Ehren des 
Geburtstages von W. 
Höchstleistungen erzielen 
gehören die Brigaden 
Daniltschenko. Valcri I 
Wladimir Galjamin und ______
Koller, die Schlosser Sergej Koles­
nikow. Aktleu Achmetow. Malik 
Kaldybajew und viele andere.

Gehobene Vorfeststi m m u n g 
herrscht in diesen Tagen in den 
Jugendbrigaden, die von Wladimir 
Galjamin und Eduard Koller ge­
leitet werden Beide Brigaden ste­
hen seit langem im Wettbewerb. 
Im vorigen Jahr war die Brigade 
von Wladimir Galjamin führend, 
im ersten Quartal dieses Jahres 
sind ihr Eduard Koller und seine 
Kollegen voraus. Beide Brigaden 
haben im ersten Quartal "gemein­
sam. 300 Motoren überplanmäßig 
überholt.

„Unsere Arbeitserfolge be­
flügeln uns", erzählte Eduard Kol-

I. Lenin 
I wollen, 

Michail 
Fedotow. 

Eduard

ler. „Wir haben uns für dieses Jahr 
hohe Ziele gesteckt. Um sie _ zu 
erreichen, sind wir stets bemüht, 
uns zu qualifizieren. Als Beispiel 
könnte da Wladimir Scheweljow 
genannt werden, der zu uns nach 
der Beendigung der zehnten Klasse 
gekommen ist und heutzutage
schon den Ruf eines fleißigen
Schlossers genießt. Wir stehen 
einander mit Rat und Tat bei. 
Der Tag des „Roten Subbotniks" 
wird für uns alle eine ernste Prü­
fung der Berufsmeisterschaft sein." 

Im Jahr 1978 hat sich 
das R e p a r a t urintervall des 
Lastkraftwagens SIL 130 im Ver­
gleich zum Jahr 1977 um 18 Pro­
zent vergrößert.

„Alle Aufträge werden nicht nur 
mit bester Qualität, sondern auch 
zeitgemäß ausgeführt“, sagte der 
Sekretär des Parteikomitees Was­
sili Paljonych. „Unseren Realisie­
rungsplan haben wir für das ver­
strichene Jahr zu 106,8 Prozent 
und für das erste Quartal dieses 
Jahres zu 102,8 Prozent erfüllt. 
Wir sind stolz. daß unsere Be­
legschaft das Fest der Arbeit — 
den 109. Geburtstag von W. I. Le­
nin mit guten Arbeitstaten würdi­
gen wird."

Else WAGA, 
Korrespondentin 

der „Freundschaft" 
Alma-Ata

mit hochproduktiver Arbeit zn be­
gehen.

Das Parteikomitec des Kombi­
nats erörterte und billigte die In­
itiative des Kollektivs des Hütten­
betriebs und verpflichtete die Par­
tei-, Gewerkschafts- und Komso­
molorganisationen und Wirtschafts­
leiter. diese rnitiafive weitgehend 
zu erörtern und zu verbreiten, den 
Subbotnik mit Stoßarbeit zu ehren 
und an diesem Tag alle Werktäti­
gen zur Herstellung überplanmäßi­
ger Erzeugnisse mit eingesparten 
Rohstoffen und Elektroenergie bei 
hoher Qualität aller Arbeiten zu 
mobilisieren.

Für die Organisation einer hoch­
produktiven Arbeit wurden ein 
Operativstab unter Leitung des 
Kombinatsdircktors sowie Stäbe 
in allen Betrieben und Abteilungen 
des Kombinats gebildet. Es wurden 
entsprechende Maßnahmen vorge­
merkt und bestätigt, die Kollektive 
übernahmen Verpflichtungen zur 
erfolgreichen Durchführung des 
Arbeitsfests.

Unter Berücksichtigung der Er­
fahrungen der vergangenen Sub­
botniks und der gegenwärtigen 
Sachlage irn Kombinat bestimmte 
der Zentralstab des Kombinats eine 
Reihe wichtiger Richtungen in der 
Ausführung der Hauptarbeiten: 
Herstellung von Erzeugnissen aus 
eingesparten Rohstoffen, Elektro­
energie und Kraftstoff; Ausführung 
von zusätzlichen Reparaturarbeiten, 
von Arbeiten zur Einführung neuer 
Technik, von Bauarbeiten; Einrich­
tung . der Bctriebsgclände und

Wohnviertel, der Frholungszonen 
und Kindereinrichtungen.

Hier seien einige Zahlen a- 
wähnL die den Subbotnik im Berg­
bau- und Hüttenkombinat von Bal­
chasch charakterisieren. Am Sub­
botnik werden 14 000 Werktätige 
des Kombinats teilnehmén. Unmit­
telbar an ihren Arbeitsplätzen wer­
den 4 500 Personen wirken, davon 
600 — mit cingesparten Rohstof­
fen. Materialien, Kraftstoff und 
Elektroenergie. Etwa 4 000 Perso­
nen werden die Stadt baulich ein­
richten und begrünen, 4 500 wer­
den Gelände der Betriebe und An­
stalten in Ordnung bringen.

Am Subbotnik soll überplanmäßi­
ge Produktion für 60000 Rubel er­
zeugt und sollen Reparaturarbeiten 
für etwa 5 000 Rubel ausgeführt 
werden. Es ist geplant, dabei nicht 
weniger als 10 500 Rubel an den 
Fonds des Fünfjahrplans zu über­
weisen. Voraussichtlich sollen 
10 000 Bäume und Sträucher ge­
pflanzt werden.

Besonders hervorgehoben seien 
hier die Verpflichtungen einzelner 
Kollektive und ihre würdige Vor­
bereitung des Subbotniks. Das 
Hüttcnwerkerkollektiv leistet Stoß­
arbeit, gleich seitdem es beschlos­
sen wurde, die Initiative der Best­
betriebe Moskaus zu billigen und. 
zu unterstützen. In diesen Tage» 
liefert das Kollektiv des Hüttenbe­
triebs Musterbeispiele an rhythmi­
scher. gut eingespielter und stabi­
ler Arbeit. Das Fest der Arbeit’ 
werden die Hüttenwerker, darunter 
der Deputierte des Obersten So­
wjets der UdSSR Oberbeschicker der- 
Strahlöfen Sholshasbai Ospanow; 
Mitglied des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans Schmel­
zer Boris Fjodorowitsch Manajen- 
kow; Mitglied des ZK des Kom­
somol der Sowjetunion Metallgie­
ßer Askar Baidagulow und ande­
re, mit Hochleistungen begehen.

Auch das Kollektiv der Schwe­
felsäure-Abteilung will am Fest 
der Arbeit seinen Mann stehen. Am 
Subbotnik wird die Schwefelver­
brennungsanlage mit eingesparten* 
Rohstoff arbeiten, d.ie Abschnitte 
für Entstaubung und Flotations­
mittel — mit eingesparter Elektro­
energie. Das Kollektiv verpflichte­
te sich, an diesem Tag 25 Tonnen1 
Schwefelsäure höchster Sorte üben 
den Plan hinaus zu liefern.

Die Komsomolzen des Kombinats 
haben für das Konto des Subbot­
niks 150 Tonnen Schrott Schwarz­
metall gesammelt und bereits abge­
liefert.

Gegenwärtig geben sich die Par­
teiorganisationen der Abteilungen 
und Betriebe weiterhin große Mü­
he, damit sich der kommunistische 
Leninsche Unionssubbotnik in al­
len Kollektiven zu einem wahren 
Arbeitsfest gestalte.

Kamsa TYNYSCHBAJEW. 
Sekretär des Parteikomitees im 
Bergbau- und Hüttenkombinat 
von Balchasch

Festes Wort der
In den nördlichen Gebieten un­

serer Republik wird das elektri­
sche Leitungsnetz mit jedem. Jahr 
weiter ausgehaut, was die Versor­
gung der Industriebetriebe, der 
Sowchose und Kolchose mit Elek­
troenergie bedeutend verbessert.

Die elektrischen Fernleitungen 
werden von den Kollektiven des 
Trusts „Zclinelektrosetstroi" 
baut. In den Unterabteilungen des 
Trusts hat sich der sozialistische 
Wettbewerb um die vorfristige Er­
füllung der Auflagen für das vierte 
Jahr des Planjahrfünfts breit ent­
faltet. Die Arbeitsorganisation wird 
ständig verbessert, es werden fort­
schrittliche Verfahren angewandt, 
die in diesem Zweig schon erprobt 
sind und bedeutende Erfolge si­
chern. Das ist auch an den Ergeb­
nissen für das verflossene Quartal 
gut zu sehen. Der Plan der Baü- 
und Montagearbeiten wurde in drei 
Monaten zu 103 Prozent erfüllt 
(wertmäßig um 271 000 Rbl. Über­
boten).

Statt der geplanten 528 km wur­
den 906 km Stromleitungen in Be­
trieb genommen. Dabei ist hervor­
zuheben. daß die Landwirtschaft 
174 km elektrische Leitungen vor 
dem Termin erhalten hat. Die Bau­
arbeiter rapportierten, daß die 
Fernleitungen Jelissai — Usun- 
Agatsch. ■ Tentekskaja — Wärme­
kraftwerk — Samarka, Gulschat —

£

Tasaral vorfristig errichtet worden

mechanisierten Kolonnen, 
den Gebieten Kustanai, 

Nordkasachstan, Koktschetaw und 
Zelinograd stationiert sind, erziel­
ten gute Resultate. Beispielgebend 
ist das Kollektiv der Kolonne Nr. 
13 aus Zelinograd. Es baut die 
Hochspannungsleitung Ekibastus — 
Zelinograd und hat den Plan für 
das erste Quartal bedeutend Über­
boten. Das Kollektiv dieses Ab­
schnitts hat sich verpflichtet, die 
200 km lange Leitung drei Monate 
vor dem Termin fertigzustellen. 
Stoßarbeit leistet man hier auch 
beim Bau der Unterstation „Nu- 
ra". Ihre vorfristige Inbetriebnah­
me wird es ermöglichen, den Te- 
mirtauer Industrierayon vorfristig 
an den Energiekomplex von Eki­
bastus anzuschließen
- Der Leiter der Abteilung Arbeit 
und Lohn des Trusts „Zclinelektro- 
selstroi“ Jewgeni Matyssik schätzte 
die Arbeit dieser mechanisierten 
Kolonne hoch ein:

„Hier ist der sozialistische Wett­
bewerb besonders gut organisiert. 
Auf allen Abschnilten herrscht in 
der Arbeitsorganisation beste Ord­
nung. Ich möchte die Arbeit 
der Brigaden Michail Itschctowkin 
und Wladimir Chochlow be­
sonders hervorheben. Sic über­
bieten- tagein, tagaus ihr Soll.

Sondcrblätter und Wandzeitun­
gen informieren regelmäßig dar­
über, was sie gestern geleistet 
haben und wie die Arbeit bei ihren 
Rivalen verläuft.

Bei uns gibt es viele Veteranen, 
die für die Jugend ein gutes Vor­
bild sind Zu ihnen gehören die 
Brigadiere Grigori Statischin, Ser­
gej Batramcjew, Michail Judin und 
Sergej Afa'nasjew, die alle zur Me­
chanisierten Kolonne Nr. 56 ge­
hören “

Diese Kolonne gehört im Trust 
auch zu den besten. Den Ruhm 
bringen ihr solche Menschen wie 

' S. Afanasjew, der hier schon 25 
Jahre arbeitet. Man nennt ihn ei­
nen Pionier des Neulandes. Die Ko­
lonne hat viele Stromleitungen 
vorfristig errichtet. Jetzt will sie 
auch die Leitung Flughafen — 
Roshdestwenka im Gebiet Zelino- 
grad drei Monate vor dem Termin 
fertigzustellen.

Am Tag des kommunistischen 
Subbotniks wird das Kollektiv der 
Kolonne Arbeiten für 16 000 Rbl. 
verrichten. Es sollen 6.5 km Strom­
leitungen montiert werden, davon 
1,5 km Hochspannungsleitungen.

Die Energetiker haben im vierten 
Planjahr einen guten Start genom­
men. Sie wollen das angeschlagene 
hohe Tempo beibchalten und den 
Jahresplan vorfristig bewältigen.

Alfred FUNK.
Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Zelinograd

Massenhafter Einsatz
Die Werktätigen der Stadt Tschu 

beschlossen, am Tag des Lenin­
schen Subbotniks höchste Arbeits­
leistungen ?•' erzielen. Daran wer­
den sich 7h Kollektive beteiligen, 
die 10 750 Menschen vereinigen 
2 670 Personen werden ihrem ge­
wöhnlichen Tagwerk nachgehen, die 
anderen — bei der Einrichtung der

Betriebsgelände und der Straffen 
der Stadt mitmachen.

250 Brigaden wollen an diesem 
Tag mit eingesparten Materialien. 
Brennstoffen und Elektroenergie ar­
beiten. Einen besonders großen 
Beitrag werden die Brigaden des 
Lokomotivbctriebswcrks von Tschu 
leisten, die schon heute Züge mit

eingespartem Treibstoff fahren. 
Insgesamt wird man zu Ehren des 
kommunistischen Subbotniks 240 
Züge abfertigen.

Die Werktätigen der Stadt wer­
den am 21. April Erzeugnisse für 
180 000 Rbl. herstellen. 32 000 Bäu­
me pflanzen. 760 mi Blumenbeete 
anlegen und 175 000 mt Gelände 
in Ordnung bringen.

Adam WOTSCHEL
Gebiet Dshambul

In allen
Abschnitten

„Stoßarbeit am Subbotnik!" Die­
se und andere Losungen kann man 
in allen Produktionsabschnitten des 
Sowchos „Osjorny" sehen. Hier be­
reitet man sich tatkräftig auf das 
traditionelle Fest in Arbeitskleidung 
vor. In der Sitzung des Stabs, ge­
leitet vorn Sekretär des Parteiko­
mitees Shumasch Kuandykow, wur­
de der Arbeitsumfang festgelegt. 
Am Subbotnik werden sich 700 
Personen beteiligen, darunter auch 
diejenigen, die aus dem Rayonzen­
trum und den Patenorganisationen 
kommen werden. Die meisten von 
ihnen werden Gemüse in den 
Treibhäusern säen. Gegenwärtig 
sind dazu alle Gewächshäuser 
schon vorbereitet.

I 900 Rbl. aus der am 21. April 
verdienten Summe wird man an 
den Fonds des Fünfjahrplans über­
weisen.

Friedrich OBERT 
Gebiet Nordkasachstan

Neue Alleen
Die Bewegung um die Begrü­

nung der Stadt hat in Pawlodar 
schon längst einen massenhaften 
Charakter angenommen, daran be­
teiligen sich alt und jüng, aber 
besonders breit entfaltet sie sich 
jedes Jahr am Tag des kommuni­
stischen Subbotniks.

Irn laufenden Jahr werden am 
Tag des „Roten Subbotniks" über 
50 000 Arbeiter der Industrie-, Bau­
end Transportbetriebe sowie Stu­
denten der Hochschulen und Schü­
ler teilnehmen. Es ist vorgesehen, 
nicht weniger als 5 000 Pappeln. 
Ahorne, Birken. Kiefern und mehr­
jährige Ziersträucher zu pflanzen 
sowie viele Blumenbeete vorzube- 
reiten.

Michail STEINBERG

Er laß
des Präsidiums des Obersten 

Sowjets der UdSSR
Über die Auszeichnung des zweifachen 

Helden der Sowjetunion 
Fliegerkosmonauten der UdSSR 

Genossen N. N. Rukawischnikow mit 
dem Leninorden

Für die Verwirklichung des Orbitalflugs mit dem 
Raumschiff Sojus 33 und die dabei bekundete Tap­
ferkeit und Heldenmütigkeit wird der zweifache 
Held der Sowjetunion Fliegerkosmonaut der UdSSR 
Genosse Rukawischnikow, Nikolai Nikolajewitsch, 
mit dem Leninordcn ausgezeichnet.

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR'

L. BRESHNEW
Sekretär des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR

M GEORGADSE 
Moskau. Kreml. 13. April 1979

E г l а
des Präsidiums des Obersten 

Sowjets der UdSSR
Über die Verleihung des Titels „Held 

der Sowjetunion“ an den Bürger der VR 
Bulgarien. Forschungskosmonauten, 

Iwanow, Georgi Iwanow

Für die Verwirklichung des Orbitalflugs mit dem 
Raumschiff Sojus 33 und die dabei bekundete Tap­
ferkeit und Heldenmütigkeit wird der Titel „Held 
der Sowjetunion", der Leninorden und die Medaille 
„Goldener Stern" an den Bürge* der VR Bulga­
rien. Forschungskosmonauten Iwanow. Georgi 
Iwanow, verliehen.'

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR

L BRESHNEW
Sekretär des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR '

M GEORGADSE 
Moskau. Kreml. 13. April 1979

Staatsauszeichnungen 
der VR Bulgarien 
für die Kosmonauten

Der Staatsrat der VR Bulgarien hat 
den Ehrentitel „Held der Volksrepublik 
Bulgarien“ an den Kommandanten des 
Raumschiffs Sojus 33. zweifachen Helden 
der Sowjetunion Fliegerkosmonauten der 
UdSSR Nikolai Rukawischnikow verlie­
hen.

Der erste Kosmonaut der VR Bulga­
rien Oberst-Ingenieur Georgi Iwanow 
wurde mit dem Ehrentitel „Held der 
Volksrepublik Bulgarien" gewürdigt. Ihm 
wurde auch der Titel „Fliegerkosmonaut 
der Volksrepublik Bulgarien" zuerkannt.

Beide Kosmonauten wurden für Tapfer­
keit und Heldenmütigkeit ausgezeichnet, 
die sie während der Durchführung des 
Orbitalflugs mit dem Raumschiff Sojus 33 
bekundet haben.

(TASS)
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Dein Standpunkt im Leben

Arbeitsorganisation 
aut neue Art

Die Analyse der Führung der 
Mllcliviehwirtschalt in unserem 
Sowchos zeigt, daß wir mehrere 
Jahre keine wesentliche Steigerung 
der Ticrieistung erzielen unu 
manchmal sogar einen Schritt rück­
wärts machen. Ic'i möchte einige 
Beispiele anfühiett 1955 erhielt 
man in der Wirtschaft durchschnitt­
lich Kalbet von je 100 Kühen, 
im nächsten — um 10 weniger und 
1977 — nur 64 Kälber. Der jahres­

durchschnittliche Milchertrag je Kuli 
betrug 1967— 2 493 kg. nach 10 
Jahren — 2 567 kg unu im vorigen 
Jahr — 2 657 kg. Das Wachstum 
Betrug also nur u0 kg je Kuh. In 
der Wirtscnali wird eine umfang­
reiche Arbeit zur Verbesserung des 
Rassetierbestands una zur Festi­
gung der Futterbasis geleistet, 
uoen wir erhielten keinen er- 
wüitschten Nutzeffekt des Futters.

Vor 10 Jahren octreute die Atei- 
kerln manuell 17—20 Kühe. Sic 
achtete daraui. daß jede von ihnen 
rechtzeitig besamt wurde, was be­
deutete, oaü sie auch ein Kalb und 
entsprechend Milch erhielt.

Die Zeit verging, anstelle der ma­
nuellen Arbeit kam die mechani­
sierte. Die Melkerin braucht jetzt 
nient mehr Heu. Stroh und Silolut­
ter herzuschleppen. Sie melkt nur 
die Kühe, und zwar elektrisch. Oh­
ne viel Mühe betreut sie 50—70 
Kühe. In der Regel bekommt die 
Melkerin eine Gruppe Erstlingskü­
he. und ihr Ziel ist es. möglich viel 
Milch zu erhalten. Dabei sorgt 
sie immer seltener für die recht­
zeitige Besamung und dafür, 
daß jede Kuh em Kalb bringt. 
Außerdem ~ *"— —J'* 
bekannte 
heimlichen, 
heute _______ ________„............
lohnt wird, bei der F и t- 
tefteilung die trächtige Kuh
zugunsten der Melkkuh ia s t
immer benachteiligt. Dadurch 
verschlechtert sich die Fütterung 
der trockenstehenden Kühe. Unu 
davon hängen die Milcherlräge von 
morgen ao.

Im vorigen Jahr betrug bei uns 
der durchschnittliche Monatsvei- 
dienst der Melkerin 172 Rbl., ein­
schließlich der nur 8 Rbl. für die 
erhaltenen Kälber. Was folgt dar­
aus? Das Leben selbst diktiert die 
Notwendigkeit, die Interessen Cer 
Melkerinnen umzuorienticren, damit 
sie mehr Kälber erhalten, denn 
wenn es Milch gib^ wird sie ohne­
hin ausgemolken. Wie sollte man 
das erzielen? Uns haben dabei die 
Erfahrungen der Tierzüchter aus 
dem Gebict^Lwow geholfen, welche 
die Arbeit in den Milchfarmen im 

.Abteilungsverfahren organisiert ha­
ben.

Der technologische Zyklus be­
ginnt bei einer solchen Arbeitsor­
ganisation mit der Abteilung für

wollen wir die wen 
Tatsache nicht ver- 

— daß die Melkerin, die 
nach Milcherträgen ent- 
wird, bei der ” " • 

die trächtige 
der Melkkuh 

benachteiligt.

trockenstehende Kühe. Danach 
kommt die Kalbungsabteilung. Von 
dort werden die Kühe in die Abtei­
lung für Aufmclken und Reproduk­
tion eingelielert und schließlich in 
die MclKabtcilung.

Jetzt existiert ein neues System 
der Arbeitscntlohnung. Für 1 dt 
Milch erhält die Mcixorln nicht 'l 
Rbl. 24 Kop., wie cs früher war, 
sondern 1 kbl. Doch für die Liefe­
rung einer Melkkuh an die Melkab- 
teilung erhall sie ü Roi. und lur 
die Lieferung einer trächtigen Kuh 
— 10 Rbl Der monatliche Tarif­
satz einer Melkerin beträgt 152 Rbl.

im Dezember vorigen Jahres 
schlossen wir die Umgruppierung 
uer iiere in dci Milchlarm der Ab­
teilung Nr. I ab. Jetzt gibt es hier 
vier Abteilungen. In der ersten, für 
trockensteheiiue Kühe. befinden 
sich zur Zeit 110 Iiere. Sie Werden 
von nur einem Viehwart, Boris Bas­
sin, gepliegt. Hier müssen die Tiere 
□d luge gehalten werden. In der 
Abkaiuungsablcnung stehen 40 'lie- 
re. Sie werden von zwei Melkerin­
nen und einem Tierpfleger um­
sorgt, das sind Galina Lukina, Po­
lina Kudel und Jcfnn Sinoljanni- 
now. Hier müssen die Kühe 2ö Ta­
ge gehalten werden.

Danach kommen die Kühe in die 
Aulmelk- und Rcproduktionsabtci- 
lung, wo sie sich 100 Tage befin­
den. Zu, Zeit sind hier loo Tiere, 
die Gruppen sind klein — zu je 20 
Kühen, und werden von erfahrenen 
Melkerinnen Nina Schechmetowa. 
Galina Lewasch, Tanja Makarcnko 
und Valja Lanomann betreut, in 
diesen Tagen belaufen sich die ta- 
gesdurchscnnittlichcn Milcherträge 
auf 8 kg je Kuh.

260 Tiere stehen in der Melkab- 
teilung. Hier arbeiten vier Men­
schen. Jakoo Dummler, Maria Ib­
ragimowa, Valentina Mcrkutsche- 
wa, Valentina Rasumnaja. In dieser 
Abteilung ist eine Milchleitung ein­
gerichtet. Alle Arbeiter erhalten 
gleichen Lehn.

Für die Tiere jeder dieser Abtei­
lungen wurden besondere Futlerra- 
tionen aulgestellt. Selbstverständ­
lich sind das nur die ersten Schrit­
te zur Einführung des Abteilungs­
verfahrens bei der Arbeitsorganisa­
tion in dei Farm. Wir haben noch 
Mängel, die Technologie der Tier­
haltung ist noch nicht vollkommen, 
doch wir glauben, daß wir auf dem 
richtigen Wege sind. In dieser Rich­
tung werden wir zusammen mit 
Spezialisten und Tierzüchtern wei­
ter arbeiten. Wir wollen schon in 
diesem Jahr 90 Kälber von je 100 
Kühen und 3 000 kg Milch je Kuh 
erhalten.

MAS Schicksal solcher Men- 
sehen läßt sich leicht 

\oraussagen. Wenn man weiß, 
wo sie sich heule béflndén, 
kann man erraten. wohin 
sie das Schicksal morgen „verschla­
gen" wird. Kaum haben sie sieh an 
einem Oft eingearbcltci und eilige- 
lebt, da ist der Bau schon ithge- 
-< blossen, und schon heißt es, Con­
tainer zu laden und an neue, noch 
wenig bekannte Wohnorte zu zie­
hen...

Gerade zu solcher Kategorie der 
Bahnbrecher gehört Juri Hinz. Er 
wurde 1927 In Kaluga geboren. 
Sein Vater war Schuster, die Mut­
ter — Schneiderin. Sie starben, als 
ihr Sohn kaum 13 Jahre alt war... 
Der Junge wurde in die Gewerbe­
schule aufgenommen, nach deren 
Beendigung arbeitete er als Schlos­
ser im Elektromechanischen Werk 
von Kaluga.

Dort wurde man bald auf die 
außerordentlichen Fähigkeiten und 
den Fleiß des Jungen aufmerksam 
und schickte ihn an das Landwirt­
schaftliche Hydromcllorationstecli- 
iilkum. Der Bestschüler und Kom­
somolze Hinz bezog nach dem Tech­
nikum das Projektlcrungs- und 
Forschungsinstitut „Gidroproiekt". 
das den Namen J. Shuk führte, 
und wurde mit der Zeit Ingenieur 
Spezialist für hydrotechnische An­
lagen.

Seitdem hatte seine praktische 
Tätigkeit als Wasserbauer begon­
nen. Er baute am Wolga-Don-Kanal 
mit, bewässerte die Karakum, er­
richtete den Zimljansker Stausee, 
arbeitete In der Region Krasno­
jarsk...

1957 wurde Juri Hinz beauftragt, 
eine Gruppe von Geodäten und 
Topographen anzuleiten, die aul 
dem Kasachstaner Boden die Trasse 
für den künftigen Kanal irtysch — 
Karaganda verbessern sollten.

Lebenspendendes Naß
jene schwereJuri erzählt über 

Zeit:
„Fast acht Jahre wanderten mei­

ne Gehilfen und ich durch die end­
losen Weiten Zcntralkasachstans. 
Mehr als I 000 Kilometer legten wir 
ntjt Theodoliten aul den Schultern 
iom irtysch bis Dsheskasgan zu­
ruck. Heute freuen wir uns dar­
über, daß die von uns entworfene 
I rasse schon nach Karaganda ge­
kommen ist. Es freut uns ebenfalls 
daß auch die zweite Folge des Ka­
nals nach unseren Zeichnungen ge­
baut wird.'

Dieses unser Gespräch kam eben 
beim Bau des Staubeckens Aktasty 
zustanue, einer der größten und 
kompliziertesten Anlagen auf der 
Trasse der zweiten Folge des Ka­
nals, der sich bis Dsheskasgan hin- 
zieht.

Wir bestiegen den Hügel Bosoba. 
Von dort ließ sich das ganze Pano­
rama In seiner vollen Pracht über­
blicken: In einer Ricscngrube wim­
melten, großen Käfern ähnlich. 
Hunderte Erdbaumaschinen. Die 
leistungsstarke Technik erstürmte 
das Erdinnere von Sary-Arkal

Hinz erklärte mir. daß aus dieser 
Baugrube eben die letzten Hunderte 
Kubikmeter Felsboden ausgeworfen 
werden, daß hier ein 3.5 krn langer 
und 25 m hoher Dumm errichtet 
und in nächster Zeit ein künstli­
ches Meer entstehen werde, das 
über 80 Mill, m1 lrlyschwasser fas­
sen soll. Das wird das Trockenklima 
der Region von Grund auf verän­
dern und es ermöglichen, viele 
Tausende Hektar Bodenfläche zu 
bewässern und zusätzlich drei—vier

Großsowchose für Gemüse-, Kartöf- 
lel-, Milch und Flebchproduktion 
zu sèhaflcn.

An jenem Tag machte mich Juri 
mit den „Schwerpunkten" des Was- 
Jcrbaukomplexcs Aktasty, mit Dtil- 
zenden Schrittmachern und Neue­
rern der Produktion bekannt. Hier 
funktionieren etwa 130 Brigaden 
und Arbeitsgruppen, die mit lei­
stungsstarker Technik ausgerüstet 
sind. Mehr als 180 Mechanisatoren 
haben ihre persönlichen Pläne für 
vier Jahre schon gemeistert, und 
viele stehen diesem Ziel nahe. Dröh­
nend krochen drei Kipper, aus der 
Baugrube heraus, wo die Schrap­
perführer die letzte Schicht des har­
ten Grunds sorgfältig abhoben und 
den Boden des künftigen Meeres 
freilegten. Sie zogen zum breiten 
Steinuamm des linken Ufers, schüt­
teten den Grund aus und kehrten 
wieder in die Baugrube zurück.

Sobald die Fahrer uns einholten, 
hielten sic ihre Maschinen auf kur­
ze Zeit an und sprangen aus dem 
Fahrerhaus. Hinz konnte mir noch 
zullüstern: „Meine besten Fahrer." 
Das waren kräftige Burschen in 
ziemlich abgenutzten Arbeitsanzü­
gen. die ihre muskulösen Körper fest 
umschlossen, mit sonnengebräun­
ten starken Händen—Eduard Zieg­
ler, Wassili Mazijewski und Kali 
Muslimow.

„Am Kanal Irtysch—Karagan- 
sagte Ziegler. „galten 

Kipperführer ebenfalls 
die wichtigste Л r b e its- 

Dann kamen wir auf Ein-

da".
wir

kraft..... .......... ..............
ladung von Juri Alcxcjewitsch hier­
her. Wir glaubten, da 1—2 Monate 
zu arbeiten und heimzukehren. Es

kam aber anders, wir hatten die 
Arbeit liebgewonnen...“

„Und wann geht's nach Hause?"
„Sobald wir mit dem Bau fertig 

sind", erwiderten die Fahrer wie 
aus einem Munde und eilten zu Ih­
ren Kippern.

Gegen Mittag erreichten wir den 
Ort, wo die Steppenflüßchen Кокке- 
ntcr und Aksu Zusammenflüssen, und 
wo sich die fast drei Stockwerke 
hohen monolithischen Stahlbeton­
mauern eines neuen Gebäudes erho­
ben.

„Das hier ist gerade die wichtig­
ste Wassercntnalimeanlage'', erklär­
te Hinz. Mit ausgcstrcckter Hand 
wies er hinauf und fuhr fort: „Sic 
wird von der Komplexbrigade Wja- 
tscheslaw Warischnjuk errichtet. 
Jetzt vermörteln die Jungen die 
Mauern. Bald beginnen sie mit der 
Dberdeckung und danach mit dem 
Innenausbau, der Aufstellung und 
Montage der Ausrüstungen."

Auf das Signal des roten Fähn­
chens schwang der Kranausleger 
den schweren Kübel mit flüssigem 
Beton in eine schwindelerregende 
Höhe, trug ihn Dutzende Meter und 
schüttete dessen Inhalt auf den 
Grund der Schalung aus.

Nach einigen Minuten kamen der 
Kranführer igor Wenz und sein 
Gehilfe Valeri Sjomin herunter und 
traten mit dem Brigadier zu uns.

„Unsere Brigade ist 26 Mann 
stark", erzählte Warischnjuk. .Je­
der beherrscht 4—5 Wechselberufe. 
Den gesamten Arbeitszyklus am Ob­
jekt führen wir mit eigenen Kräften 
nach der wirtschaftlichen Rech­
nungsführung und dem Brigaden­
vertrag aus.“

„In unserer Brigade lernen alle“, 
ügte Wenz hinzu. „Der eine in der 
lUendschule, der andere an einem 

Lehrgang, der dritte in der Fach­
sehule, aer vierte studiert an einer 
Hochschule. Wir besuchen die 
Abenduniversität für Kultur, wo wir 
Musik, Kunst und Geschichte stu­
dieren."

Nach der Zusammenkunft mit 
den Aktivisten des Bauvorhabens 
dichte ich unwillkürlich darüber 
nach, worin wohl Hinzens Kunst 
bestehe, die anderen anzuleiten. Er 
ist nicht „Leiter" im banalen Sin­
ne dieses Wortes geworden, son­
dern hat es vermocht, seinen Unter­
nehmung*- und Forschergeist den 
anderen, dem gesamten Kollektiv 
zu übermitteln. Einfach als Kame­
rad, als Freund-

Ingenieur Hinz ist ein leiden­
schal tliclier Verfechter alles Neuen, 
Fortschrittlichen. Das dicke Buch 
„Brücken und Kanäle" von Prof. 
Hibschman weist zahlreiche Rand­
bemerkungen, Ausrufe- und Frage­
zeichen in Rotstift auf. Ebenso sieht 
auch das Buch „Konstruieren und 
Berechnungen für Wasserbauanla­
gen" des deutschen Wissenschaft­
lers Hellmann aus. Allein in den 
verflossenen drei Planjahren brach­
te Hinz 14 Verbesserungsvorsehläge 
ein, deren Einführung einen 
ökonomischen Nutzeffekt von 

27 000 Rbl. ergab.
Bevor ich Aktasty verließ, frag­

te ich: „Wie kommen Sie nur über­
all mit, Juri Alexejewitsch: bei der 
Arbeit und beim Unterricht im 
Lehrkombinat, im Büro für Ratio- 
nalisierungs- und Erfindungswesen, 
in der gesellschaftlichen Tätigkeit?"

Er lächelte und sagte: „Wir Kom­
munisten sind Menschen von har­
tem Schlag.“

Mit diesem Satz hatte er seine 
ganze Lebensposition verdeutlicht.

Pjotr TURYSCHEW
Gebiet Dsheskasgan

Paul DEDERER,
Chcfökonoin im Kuibyschew- 
•owchos

iebiet Nordkas„c

Der Erzstrom wächst
Die Untertagekomplexe selbstfah­

render Maschinen haben die Kumpel 
des Bergwerks Grechowski im 
Bleikombinat Syrjanowsk von zahl­
reichen kraftraubenden Arbeiten be­
freit Dieser Betrieb . ist als erster 
im Gebiet Ostkasachstan zur Erz­
gewinnung mit solcher Technik 
übergegangen. Die Arbeitsprodukti­
vität der Bergwerker hat sich seit 
Beginn des Planjahrfünfts verdop­
pelt. Das ist bedeutend mehr als in 
den artverwandten Betrieben, die 
Init gewöhnlicher Technik Erz för­
dern.

In den Beschlüssen des XXV. 
Parteitags der KPdSU ist es ge-

plant, den Einsatz von modernen 
Komplexen selbstfahrender Ausrü­
stungen und der Vibriertechnik bei 
Untertagearbeiten zu erweitern. Die 
Kollektive der Buntmetallindustrie- 
uetrlebe Ostkasachstans haben im 
laufenden Planjahrfünft die Erzge­
winnung mit progressiver Technik 
auf das 2Jfaehe erhöht. Zum ersten­
mal wurde sie in den Polymetall- 
kombinaten Leninogorsk und lr- 
tyschsk angewandt.

Dadurch wächst der Erzstrom aus 
dem Erdinneren der Altaiberge ohne 
Vergrößerung der unterläge einge­
setzten Arbeite'

(KasTAG)

Für sie gibt es 
keine Kleinigkeiten

Im Notizbuch des Vorsitzenden 
der Gruppe für Volkskontrolle M. J. 
Owsjannikow aus dem Prawda- 
Kolchos steht gegenüber dem Ver­
merk „Ökonomische Kennziffern 
seit der Umstellung der Viehzucht 
des Sowchos auf inoustrielle Grund­
lage" ein weiterer Vermerk: „Der 
Arbeitsaufwand je Dezitonne Ge­
wichtszunahme hat sich um 75 Pro­
zent verringert. Der größte Mast­
komplex int Gebiet, für dessen Er­
richtung mehr als 2 Millionen Ru­
bel verausgabt wurden, hat sich in 
zwei Jahren rentiert."

Der Erfolg kam nicht über Nacht. 
Tag für Tag wurden Dutzende und 
Hunderte Kleinere und größere 
Mängel und Unterlassungen beho­
ben, die bedeutende Verluste verur­
sachten. Einen großen Effekt brach­
te die komplexe Mechanisierung 
der Produktionsprozesse, die von 
hiesigen Könnern unter Leitung des 
erfahrenen Mechanikers I. Krumm. 
Trägers zweier Orden und Mit­
glieds der Gruppe für Volkskon- 
trolle, verwirklicht wurde. Die ein­
geführten technischen Neuheiten 
bei der Rindermast bringen der 
Wirtschaft beachtlichen Gewinn 
ein. So erhöhten die gar nicht kom­
plizierten Vorrichtungen für Fut­
terzubereitung den Nutzeffekt des 
Futters und verringerten seinen 
Verbrauch.

Viel Kraft und Mittel erforderte 
lange Zeit die Entmistung und das 
Unterlegen von Streu. Die Vor­
schläge der Rationalisatoren A. Ba- 
tyrehanow und E. Urasow, bei der 
Reinigung der Stallungen Bulldo­
zer und Schiebesammler einzuset­
zen. fanden seinerzeit bei den Lei­
tern der Reparaturwerkstatt keine 
Unterstützung. Die Volkskontrol­
lcure mußten cingreifen und die Sa­
che ins Rollen bringen. Die nöti­
gen Maschinen wurden zugeteilt.

Es wurde ein einfaches und billi­
ges Aggregat auf der Basis eines 
uAS-bo-Kraftwagens zur Vertei­
lung von Kraftfutter zusamntenge- 

.baut. Ferner wurden wirtschaftli­
che Selbsttränken mit Hilfe eines 
Systems von Wasserleitungen so­
wie Gruppentränken eingerientet. In 
diesem Winter wurde da auch eine 
Wasserwärmeanlage auf gestellt.

Dank dem honen Mechanisic- 
rungsgrao und der lortsclirittlichen 
icciinuiogie der Viehhaltung sind 
im Sowcnos die Gestehungskosten 
einer Dezitonne Rindficiscn um 12 
«übel nieuriger als die geplanten. 
Miijährlich liefert allein der Mast­
komplex an den Staat bis 20 000 dt 
Fleisch höchster Sorte. Der hier ge­
bildete Posten der Volkskontrol.eu- 
re prüft aufmerksam den richtigen 
Tagesablauf, den FuUerverbrauch, 
den Sanitätszustand der Viclistai- 
lungcn und fördert den Arbeils- 
wetistreit unter den Viehzüchtern.

Alles das zeitigt erfreuliche Er­
gebnisse.

Erfolgreich wirken die'Volkskon- 
Irolleure auch in anderen Wirt­
schalten des Rayons Dshambejty. 
Gegenwärtig wird hier wie auch im 
ganzen Geuiet masscnhalt der Ao- 
iauf der Vichwinlerung geprüft.

Nach den Ergebnissen ues sozia- 
listisenen Repuonkweitbewerps im 
Jahre 1978 um die Steigerung der 
Produktion tierischer Erzeugnisse 
und ihre Erfassung, um die weite- 
ie Entwicklung uer Fleischvieh­
zucht wurde dem Rayon Dshambej- 
iy die Rote Wandenabne des z.i\ 
der KP Kasachstans, des Minister­
rats uer Kasachischen bbR. des Ka­
sachischen Republikgewerkschafts­
rats und des ZK ues Komsomol 
Kasachstans zuerkannt.

Anton DOSCH
Gebiet Uralskz

Politisches Gespräch

Treue der kommunistischen Tradition
Oie kommunistischen Subbotniks nehmen unter den markantesten Ereig­

nissen im Leben des Sowjetvolkes einen besonderen Platz ein. W. I. Lenin 
sagte: ,Oie kommunistischen Subbotniks sind gerade deshalb von gewalti­
ger Historischer Bedeutung, weil sie uns die bewußte und freiwillige Initiati­
ve der ArDeiter bei der Entwicklung der Arbeitsproduktivität, beim Über­
gang zu einer neuen Arbeitsdisziplin, bei der Schaffung sozialistischer Wirt- 
schaits- und Lebensbedingungen zeigen." (Lenin, Werke, BD. 39, S. 18, russ.).

Diese vortreffliche Tradition, die vor 60 Jahren aufgekommen Ist, wird 
von den Werktât-gen unseres Landes gewahrt und gepflegt. Die führenden 
Belrieoe Moskaus haben die patriotische Initiative gestartet, am 21. April 
den kommunistischen Subbotnik anläßlich des 109. Geburtstags W. I. Lenins 
durch zuführen.

Zum erstenmal in unserem Land 
wurde die Praxis der kommunisti­
schen Subbotniks von W. 1. Lenin 
in seiner Arbeit „Die große initiati­
ve" verallgemeinert. In dieser Ar­
beit analysierte W. I. Lenin allseitig 
die Ergebnisse der kommunisti­
schen Subbotniks und zeigte deren 
gewaltige Bedeutung für die Förde­
rung der Initiative und des Schöp­
fertums der Werktätigen auf. Zu­
gleich behandelte er darin die ak­
tuellen Probleme des politischen Le­
bens des Landes, das den Über­
gang vom Kapitalismus zum So­
zialismus begann, erschloß die 
schöpferische Funktion der Dikta­
tur des Proletariats nach dem Sieg 
der Großen Oktoberrevolution, be­
gründete die Rolle der Arbeiterklas­
se bei der Schaffung der neuen Ge­
sellschaft.

Die KPdSU entwickelt und kon­
kretisiert stets die Leninschen The­
sen über den sozialistischen Wett­
bewerb in jeder neuen Etappe des 
Vorankommens unserer Gesell­
schaft zum Kommunismus, lenkt die 
schöpferische Energie der Massen 
auf die Lösung der Hauptaufgaben. 
Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzende des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR Genosse L. I. Breshnew 
sagte in seiner Rede auf dem No- 
vemberplcnum (1978) des ZK der 
KPdSU: „Wir' verfügen auch über 
einen solchen erprobten Hebel zur

'Mehrung der Arbeitserfolge wie 
den sozialistischen Wettbewerb. Sei­
nem Ausmaß und seiner Tiefe nach 
ist dc( Wettbewerb wahrhaft volks­
umfassend geworden, liefert fort­
während neue Muster schöpferischer 
Arbeit und leistet einen guten 
Dienst für die Entwicklung der 
Ökonomik des Landes. ...Die Lei­
tung des Wettbewerbs, die Einfüh­
rung der Erfahrungen, des Fortge­
schrittenen ist eine lebendige Sache, 
die keine Stagnation und keinen 
Konservatismus verträgt."

1919 machte unser Land gerade 
die ersten Schritte im Aufbau einer 
sozialistischen Gesellschaft. Aber 
eben in jenen Jahren sind neue, 
kommunistische Arbeitsformen ent­
standen. W. I. Lenin sagte, cs sei 
die Zeit der Schaffung sozialisti­
scher Grundlagen in der Großpro­
duktion. Doch damals gab cs in der 
Wirtschaftsordnung Sowjctrußiands 
noch nichts Kommunistisches. Das 
Kommunistische beginnt erst, wenn 
die Subbotniks der Arbeiter aus ih­
rer eigenen Initiative aulkommen. 
„Offenbar ist das lediglich erst ein 
Anfang, aber es ist ein Anfang von 
ungewöhnlich großer Tragweite." 
(Lenin, Werke, Bd. 39, S. 5. russ ). 
Das ist kostenlose Arbeit einzelne! 
Personen, die weder durch eine 
Macht noch durch einen Staat ge­
normt ist, zum Gemeinnutz im wei­
testen Maßstab.

Ihren höchsten Aufschwung er-

fuhren die Subbotniks in den Jah­
ren 1920—1921. Auf Beschluß des 
IX. Parteitags wurde am I. Mai 
1920 der Allrussische Subbotnik 
veranstaltet. An jenem Tag erschie­
nen dazu alle, die arbeitslähig wa­
ren. Ain Subbotnik beteiligten sich 
auch führende Persönlichkeiten der 
Partei und Regierung. W. I. Lcnih 
und eine Gruppe Offiziersschüler 
der Militärschule des Allrussischen 
Zentralexekutivkomitces schleppten 
Bauholz und säuberten das Gelän­
de. Am Subbotnik des I. Mai nah­
men M. I. Kalinin, F. E. Dzierzyn- 
ski. G. 1. Petrowski. K. J. Woro­
schilow und andere Parteifunktio­
näre teil. Der Vorsitzende des All­
russischen Zcntralexekutivkomitees 
M. I. Kalinin arbeitete an jenem 
Tag an einer Drehbank im mecha­
nischen Werk. In unserem Land be­
teiligten sicli an jenem Subbotnik 
mindestens 15 Mill. Personen. In 
allen Städten und Dörfern verlief 
der Subbotnik mit großem Auf­
schwung. W. I. Lenin sah in den 
kommunistischen Subbotniks die 
ersten Keime des Kommunismus, 
den faktischen Beginn des Kommu­
nismus auf dem sowjetischen Bo­
den. Die kommunistischen Subbot­
niks waren eine markante Bekun­
dung der néuen Einstellung zur Ar­
beit. W. I. Lenin betonte; „Wir müs­
sen die Keime des Neuen sorgfäl­
tig untersuchen, ihnen die größte 
Aufmerksamkeit entgegenbringen, 
mit allen Mitteln ihr Wachstum för­
dern und diese schwachen Keime 
liegen und pflegen. ...Worauf cs an­
kommt, das ist die Unterstützung 
aller und jeder Keime des Neuen, 
von denen das Leben die lebensfä­
higsten auslescn wird". (Lenin 
Werke. Bd. 39. S. 20. russ.).

Von den ersten Tagen der So­
wjetmacht an sah W. I. Lenin auch 
im Schutz des sozialistischen Ei­
gentums Keime des Kommunismus, 
viel Aufmerksamkeit schenkte der

Führer der Revolution auch dei 
Frage des schonenden Verhaltens 
zu uen Keimen des Kommunismus 
im alltäglichen Leben, die mit der 
Produktionstätigkeit der Menschen 
organisch verbunden ist.

W. 1. Lenin betonte, man müsse 
die Bedeutung der großen initiati- 
ven gut durchdenken, um daraus 
praktische Lehren zu ziehen, die 
von großer Wichtigkeit sind. W. I. 
Lenin verhielt slcii zu den ersten 
Keimen des Kommunismus feinfüh­
lig und schonend und empfahl, die 
Worte „Kommune" und „kommuni­
stisch" mit Vorsicht und Verant­
wortung zu behandeln, denn diese 
Worte verpflichten zu vielem; dabei 
werden sie sehr oft allzu leichtfer­
tig gebraucht. Man muß diese so 
ehrenvollen Namen durch lange und 
beharrliche Arbeit erringen, durch 
einen praktischen Erfolg im wirk­
lich kommunistischen Aufbau ver­
dienen, sagte W. 1. Lenin. Gerade 
die Arbeiter der Moskau-Kasaner 
Eisenbahn haben zuerst durch die 
lat bewiesen, daß sie fähig sind, 
wie Kommunisten zu arbeiten, und 
erst dann ihrem Beginnen die Be­
zeichnung „kommunistische Sub­
botniks" oeigelegt.

Seit der Zeit, als W. I. Lenin sein 
Werk „Die große initiative" geschal­
len hat. haben sich im Leben unse­
rer Heimat durchgreifende Wand­
lungen vollzogen. In der UdSSR 
wurde eine entwickelte sozialisti­
sche Gesellschaft aiifgcbaut, was 
im Grundgesetz unseres Landes 
verankert ist. Es erwuchs und er­
starkte die moralisch-politische Ein­
heit der sowjetischen Gesellschaft, 
entstand eine neue historische Ge­
meinschaft von Menschen — das 
Sowjetvolk.

Die Arbeiterklasse verwirklicht 
ihre führende Rolle im Leben dci 
sozialistischen Gesellschaft durch 
ihre Avantgarde — die Kommuni­
stische Partei—betonte W. I. Lenin.

Das Komsomolzen- und Jugendkollektiv für Instandsetzung der Bohrun­
gen in der Produktionsabfeilung für Erdölgewinnung „Karsak" (Erdöl- und 
Gasgewinnungsverwaltung „Dossorneft", Produktionsvereinigung „Embaneft") 
ist bestrebt, seinen Beitrag zum volksumfassenden Kampf für Arbeitseffektivi- 
täf und -qualität, für eine Spitzenleistung j'eder Bohrung zu vergrößern. Diese 
Brigade wird vom Kommunisten Murat Anschibajew, Staatspreisträger der 
Kasachischen SSR, geleitet.

Im Bild: Die Sfaatspreistrßger der Kasachischen SSR — Serikbai Umetsha- 
now, der Meister Murat Anschibajew, Sagidula Baimagambefow und Shaksy- 
bai Kalijew.

Die Felder
unserer

Foto: Alexander Felde
Väter

Wanderfahne
für das Gebiet Pawlodar

Die Werktätigen des Gebiets Paw­
lodar haben im sozialistischen Repu­
blikwettbewerb um die Erfüllung 
der Staatspläne der wirtschaftlichen 
und sozialen Entwicklung und so­
zialistischen Verpflichtungen in der 
Industrie im ersten Quartal 1979 
den Sieg errungen. Das Gebiet wur-

de dafür mit der Roten Wanderfah­
ne des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, des Minister­
rats der Kasachischen SSR, des Ka­
sachischen Republikgewerkschafts­
rats und des ZK des Komsomol 
Kasachstans ausgezeichnet

(KasTAG)

Die führende und lenkende Rolle 
der «PdSU im kommunistischen 
Aufbau ist im Artikel 6 der Verfas­
sung der UdSSR verankert. Die 
Erfanrungcn und die Praxis leh­
ren. daß der Sieg des Kommunis­
mus ohne die führende Rolle der 
KPdSU unmöglich wäre. Der Pro­
zeß der modernen gesellschaftli­
chen Entwicklung bestätigte mit 
aller Kraft die Tiefe, Lebensfähig­
keit und Aktualität der Leninschen 
Lehre über die führende Rolle der 
Arbeiterklasse und ihrer Partei im 
Kampf für Kommunismus. Die Fe­
stigung der führenden Rolle der 
KPdSU ist die entscheidende Vor­
aussetzung für den erfolgreichen 
Aufbau des Sozialismus und Kom­
munismus, eine Gewähr für die 
Stabilität der revolutionären Er­
rungenschaften der Arbeiterklasse, 
des ganzen Volkes.

Die Teilnehmer der ersten kom­
munistischen Subbotniks brachten 
bewußt und freiwillig die Initiative 
auf, die Arbeitsproduktivität zu ent­
wickeln, zur neuen Arbeitsdisziplin 
überzugehen. Wladimir Iljiisch 
schrieb: „Die Arbeitsproduktivität 
ist in letzter Instanz das allerwich- 
tigsle, das ausschlaggebende für 
den Sieg der neuen Gesellschafts­
ordnung'. (Lenin, Werke, Bd. 39. 
S. 21. russ.). Diese These wurde 
zur wichtigsten Grundlage der 
praktischen Tätigkeit unserer Par­
tei im kommunistischen Aufbau.

Große Änderungen sind seit den 
ersten kommunistischen Subbotniks 
vor sich gegangen. Im Beschluß des 
ZK der KPdSU „über den 50. Jah­
restag des ersten Fünfjahrpläns der 
Entwicklung, der Volkswirtschaft 

' der UdSSR" heißt es: „Gegenwär­
tig befindet sich unser Land auf 
einem hohen Entwicklungsniveau — 
auf der Stufe des reifen Sozialis­
mus. Es verfügt über eine mächtige 
Ökonomik, ein gewaltiges wissen­
schaftlich-technisches Potential und 
politisch reife, hochqualifizierte Ka­
der. die reiche Erfahrungen im 
Staatsaufbau gesammelt haben. I\ 
verfügt über alles Notwendige für

die weitere Vorwärtsbewegung zum 
Kommunismus".

Auf der Grundlage der 
kommunistischen S u b b о t niks, 
der Fünfjahrpiäne zur Entwicklung 
der Volkswirtschaft des Landes ent­
wickelte sich der sozialistische 
Wettbewerb, entstanden immer mo­
dernere und effektivere Arbeitsfor­
men und -verfahren, die einen stän­
digen Aufstieg der sozialistischen 
Produktion sichern.

„Heute sind sie in der Massen­
bewegung von Millionen Werktä­
tigen um die Steigerung der Effek­
tivität und Arbeitsqualität ver­
körpert. Die Heimat wertet hoch die 
schöpferischen Taten der Teilnehmer 
der heutigen Etappe des Wettbe­
werbs... Unter den Bedingungen des 
reifen Sozialismus wurde der Wett­
bewerb zu einem mächtigen Trieb­
werk nicht nur des wirtschaftlichen, 
sondern auch des sozialen Fort­
schritts. des geistigen, moralischen 
Aufblühens der sowjetischen Ge­
sellschaft. Es entwickelt sich die 
Bewegung um die kommunistische 
Einstellung zur Arbeit, die immer 
neue Millionen Werktätigen erfaßt, 
sie zu hohem Bewußtsein und zur 
Kultur erzieht und aktiv an der 
Leitung gesellschaftlicher und 
staatlicher Angelegenheiten teilneh- 
nien läßt“, heißt es im Beschluß 
des ZK der KPdSU „Über den 50. 
Jahrestag des ersten Fünfiahrplans 
der Entwicklung der Volkswirt­
schaft der UdSSR".

Das Sowjetvolk vergißt nie die 
Heldentaten der ersten Teilnehmer 
der kommunistischen Subbotniks. 
Am Tag des 60jährigen Jubiläums 
des ersten kommunistischen Sub­
botniks, am 21. April 
1979 wird das viele Millio­
nen zählende Sowjetvolk wie 
ein Mann zum Leninschen kommu­
nistischen Unionssubbotnik erschei­
nen und durch seine heroische Ar­
beit einen neuen gewichtigen Bei­
trag zum kommunistischen Aufbau 

'leisten. ,
Schamardan SHARYLGAPOW, 
Kandidat der Wirtschaftswis­
senschaften

Im Jahre 1955 kamen unsere Vä­
ter und Mütter aufs Neuland in 
den Rayon Tschu. Johann Reinhard 
leitete damals die Komsomolzen- 
und Jugendbrigade. Johann Becker 
war Kombinefübrer und ist 
Beruf treu geblieben, auch August 
Bell steuert 'noch immer 
Traktor. Das sind unsere 
Und jetzt gibt es im Sowchos „Da- 
lakainarskr in jeder dieser Familien 
mehrere Mechanisatoren. Sieben Brü­
der Meinhard haben den Beruf des 
Vaters gewählt, bei Beckers sind in 
der zweiten Generation vier und 
bei Bells — drei Mechanisatoren, 
darunter auch Fahrer. Hauptsache, 
wir arbeiten auf denselben Feldern, 
die unsere Väter vor 25 Jahren für 
den Ackerbau erschlossen haben, 
wir wohnen alle in gleicher Straße.

Hier hatten die Neulanderschlie­
ßer vor einem Viertcljahrhundert 
ihre Zelte aufgestellt. In diesem 
Dorf sind wir Jungen aulgewach­
sen, in die Schule gegangen und 
haben später den Mechanisatoren­
lehrgang in unserem Sowchos ab­
solviert. Jetzt ist unsere Siedlung 
ein *'■*' —
prächtigen Obstgärten.

Die Wohnhäuser hab

seinem

seinen 
Väter-

modernes schönes Dorf mit

Die Wohnhäuser haben Wasser­
leitung und Bad. Im Dorf gibt es 
einen schönen Klub, Dienstlei­
stungsbetriebe, ein Krankenhaus. 
Fast jede Familie besitzt Jhren Wa­
gen oder ein Motorfahrrad, und wir 
machen interessante Reisen nach 
Alma-Ata, Frunse. Taschkent. Am 
Wochenende können wir also das 
Theater oder den Zirkus besuchen. 
Wir arbeiten in zwei Schichten 
und haben zwei Ruhetage, so daß 
sich unsere Arbcits- und Lebens­
verhältnisse von den städtischen 
sehr wenig unterscheiden. Wir sind 
Arbeiter der ländlichen Produktion, 
die heute gut mechanisiert ist. Wir 
die Söhne der Neulandpioniere 
sind stolz darauf, daß wir aas fort­
setzen, was unsere Väter begonnen 
haben. Getreidezüchter ist ein edler 
Beruf, und L. I. Breshnew betont 
das gleich am Anfang seiner Me­
moiren „Neuland": „Gibt es Brot— 
gibt es auch Lieder...“

Hier sei betont, daß unsere Wirt­
schaft im vorigen Jahr 126000 dt 
Getreide, d. h. 30 000 dt über den 
Plan hinaus an den Staat verkauf­
te. Auch die Rübenzüchter konnten 
ihre Planauflagen bedeutend über­
bieten. Im Rayon liegt der Sowchos 
mit seinen Leistungen am ersten 
Platz. Dazu tragen auch unsere 
Tierzüchter bei.

Wir wollen dafür sorgen, daß die 
Felder der Väter dank der hohen 
Ackerbaukultur und unserem Fleiß 
noch ertragfähiger werden. Darin 
sehen wir den Sinn unserer Arbeit, 
unseres Lebens.

Viktor BECKER, 
Alexander BELL, 

Fjodor REINHARD. 
Mechanisatoren 

Gebiet Dshambul
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lass meldet

Иn n In
In den BrudcrlKndern

Städtebauer 
am Werk

BUDAPEST. „Im dritten Plan­
jahr gebaut" heißt die Exposition, 
die In der ungarischen Hauptstadt 
eröffnet wurde. Auf der Ausstel­
lung sind Modelle und Fotografien 
der besten Bauwerke vertreten: 
Wohnviertel in Budapest, Miskolc, 
Szeged, das neue Tneatergcbäudc 
In Györ. das Warenhaus In Szckcs- 
fehervar, In jeder dieser Arbeiten 
der ungarischen Architekten spürt 
man den großen Wunsch, die Städ­
te und Dörfer des Landes noch 
schöner und moderner zu machen.

Die Arbeiten vieler ungarischer 
Architekten sind in den sozialisti­
schen Ländern gut bekannt. Nach 
Ihren Entwürfen werden Hotels in 
der UdSSR und fn der CSSR ge­
baut Unter Beteiligung von unga­
rischen Spezialisten werden Fragen 
des Städtebaus in den Entwick­
lungsländern gelöst

Feste brüderliche Freundschafts­
bande verknüpfen die ungarische 
Stadt Szeged mit dem sowjetischen 
Odessa. Szeged war die erste gro­
ße Stadt Ungarns, die durch die 
sowjetischen Truppen von den fa­
schistischen Eroberern befreit wur­
de. Odessa war die erste sowjeti­
sche Stadt, die In der Ungarischen 
Volksrepublik einen Partner ge­
wann.

Das erste der Noubeu-Vlerlol, die 
das AuBere dieser ungarischen 
Stadl nach dem Krieg veränderten, 
wurde Odessa genannt (im Bild).

Foto: TASS

Proteste gegen 
die Neutronenwaffe

PARIS. Die bevorstehenden Ver­
handlungen von Valery Giscard 
d'Esfaing In Moskau mit sowjeti­
schen Staatsmännern würden für die 
Fortführung der Enfspannungspolitik 
von großer Bedeutung sein, hat der 
französische Außenminister Francois 
Poncet vor dem SenatsauschuB (ür 
Auswärtige Angelegenheiten, Vertei­
digung und Streitkräfte erklärt.

Zu der israelisch-ägyptischen Se- 
paralabmachung erklärte Francois 
Poncet, Frankreich setze sich für ei­
ne allumfassende Friedensregelung 
in Nahost auf der Grundlage einer 
gerechten Lösung das Palästina-Pro­
blems ein.

SOFIA. Elcktroncnausrüstungcn 
für HO Millionen Rubel wird Bul­
garien In diesem Jahr an die So­
wjetunion liefern. Das sind elek­
tronische Meßgeräte, Perlphcrleoln- 
richtungen für Computer, Komplexe 
Verbindungssystemc, Magnetband­
speicher. Mittel zur Weiterleitung 
und Bearbeitung von Informatio­
nen. Der Export von Erzeugnissen 
der bulgarischen elektrotechnischen 
und Elektroncnlndustric in die

Erzeugnisse für den
UdSSR wird von 1976 bis 1980 et­
wa 30 Prozent des Exports' der 
VR Bulgarien ausmachcn.

Zwischen der VR Bulgarien und 
der UdSSR wurden elf Abkommen 
über Spezialisierung und Koopera­
tion auf dem Gebiet der Elektronik 
abgeschlossen. Die bulgarischen

Export
und sowjetischen Spezialisten ent­
wickeln eine Reihe neuer Erzeug­
nisse — Automatisierungsmittel, Sy­
steme und Einrichtungen für die 
Zahlenprogrammsteu e r u n g der 
spanabhebenden Werkbänke, Eick- 
tronencrzeugnissc für die Landwirt­
schaft.

Qualität — 
Ehrensache

ULAN-BATOR. Mehr als 390 
Brigaden der Industriebetriebe der 
mongolischen Hauptstadt, die über 
40 Prozent aller Werktätigen Ulan- 
Bators beschäftigen, wetteifern um 
die Vergrößerung des Ausstoßes 
der Erzeugnisse höchster Qualität.

SAN FRANZISKO. Der bekannte 
amerikanische Physiker Theodore 
Postol nimmt In der Zeitung „In­
diens Times“ zur Entscheidung der 
USA-Regierung Stellung, mit dem 
Bau wichtigster Telle der Ncutro- 
nenwaffe zu beginnen. Er schreibt, 
die Hortung von Kernwaffen ent- 
stabllislcre ernsthaft die Internatio­
nale Lage. Er stellt fest, daß die 
in den USA nach der Entwicklung 
der Neutronenbombe aufgekommene 
Doktrin die die Möglichkeit eines 
begrenzten Kernkrlcges zuläßt. 
sehr gefährlich Ist Der Physiker er­
klärt. daß die Länder auf deren 
Territorium die Neutronenwaffe 
stationiert werden soll, keinen Nut­
zen davon haben.

Im Namen der Atomforscher er- 
läßt Postol den Appell, alle Maß- 
nahmen zu unterstützen, die der 
Begrenzung der Produktion von 
Kernwaffen dienen.

nenwaffe gefährde ernsthaft 
Weltfrieden.

Er sagte, die Produktion 
Ncutronenboinbe könne eine •

den

der 
............_____  _____ ___ neue
Runde des Wettrüstens auslösen. 
Alle Kräfte des Friedens und des 
Fortschritts müßten den Kampf gc 
gen die ungeheuerlichen Plänè des 
Pentagon verstärken.

re-

Zementproduktion wächst Maschinen aus den
HAVANNA. Auf Hochtouren 

wird das Zementwerk In Rene Ar- 
cai. 40 km von der kuba­
nischen Hauptstadt, rekon­
struiert Bald soll die erste 
Folge des neuen Werks anlaufen, 
das neoen dem bestehenden errich­
tet wird Dadurch können alljähr­
lich 700 000 Tonnen Zement mehr 
hergestellt werden sla Im vergan­
genen Jahr Mit dem Abschluß der

Rekonstruktion w-lrd das Werk all­
jährlich 1 400 0Э0 Tonnen dieses 
wertvollen Baustoffs liefern.

In den nächsten Jahren seil die 
Zementproduktion durch Rekon­
struktion der vorhandenen Werke 
5 Millionen Tonnen erreichen. Dis 
wird ermöglichen, den Bedarf des 
Landes vollständig zu decken und 
Zement auch in andere Länder aus- 
zuführen.

PRAG. Tausende Maschinen und 
Mechanismen, die von Maschinen­
bauern 'der RGW-Mitgliedstaalen 
hergestcllt wurden, sollen bereits
in diesem Jahr den tschechoslowa­
kischen Ackerbauern helfen, «ine 
reiche Ernte zu erzielen und einzu­
bringen.

Allein die Sowjetunion wird 
Landtechnik für mehr als 600 Mill. 
Kronen an die CSSR abfertigen.

Auf dem Wege
des Fortschritts

Das afghanische Volk tritt den 
Komplotten des internationalen Im­
perialismus sowie der inneren und 
äußeren Reaktion entgegen, die es 
daran hindern wollen, auf dem Wc- 
Se des Fortschritts und der Unab- 
ängigkeil voranzuschreiten. Das 

erklärte der Ministerpräsident der 
Demokratischen Republik Afghani­
stan. Hafissullah Amin. Auf einer 
FeMversammlunp rum Wiederer­
scheinen der Zeitung „Halk". Or­
gan des Zentralkomitees der De­
mokratischen Volksnnrtel Afghani­
stans. sagte er. die Volksstreit­
kräfte würden ihrer Aufgabe ge­
recht, die nationale Souveränität, 
die territoriale Integrität, die poli­
tische und ökonomische Unabhän­
gigkeit des Landes zu verteidigen.

Auf die Grundthesen des Partei­
programms eingehend, stellte der 
Regierungschef fest, die Industria­
lisierung des Landes, der Aufbau 
einer eigenen Schwer- und Leicht­
industrie seien der Schlüssel zur 
Lösung wirtschaftlicher Schwer­
punktprobleme Mit Erfolg werde 
das Vorhaben verwirklicht. Grund 
und Boden unentgeltlich an die 
werktätigen Bauern zu verteilen. 
Dadurch würden die ökonomischen 
Grundlagen des Feudalismus un­
terhöhlt, Die Regierung treffe fer­
ner wirksame Maßnahmen zur Ver­
besserung der Lebensbcdlngungen 
der nomadisierenden Viehzüchter.

Laut Programm, so fuhr Hafis­
sullah Amin fort werde den Arbei­
tern das Recht auf Arbeit garan­
tiert. Der Wohnungsbau werde be­
schleunigt vorangetrieben. Maß­
nahmen zur Entwicklung der Kul­
tur verschiedener Völkerschaften 
des Landes werden realisiert.

In Afghanistan seien alte Vor­
aussetzungen für die vollberechtig­
te Teilnahme aller Bevölkerungs­
schichten. unabhängig von der na­
tionalen Zugehörigkeit und dem 
Glaubensbekenntnis an der Tätig­
keit der Demokratischen Volkspar- 
tef, der Gewerkschaften und ande­
rer gesellschaftlicher Organisatio­
nen geschaffen worden, sagte der 
Ministerpräsident „In unserem 
Lande ist das Fundament für eine 
wahre Gleichheit und Brüderlich­
keit der Völker gelegt worden", 
fügte er hinzu.

Auf internationaler Ebene, so 
unterstrich der Regierungschef, 
verfolge Afghanistan eine unab­
hängige friedliebende Politik, die 
sich auf die Prinzipien der Nicht­
paktgebundenheit und der Ent­
wicklung von Freundschaft und 
Zusammenarbeit mit den sozialisti­
schen Ländern, vor allem mit der 
Sowjetunion, gründet. Afghanistan 
wende sich entschieden gegen ag­
gressive Militärblöcke, setze sich 
aktiv für die Unterstützung der 
fortschrittlichen nationalen Befrei­
ungsbewegungen ein und kämpfe 
gegen Kolonialismus und Imperia­
lismus.

Seit Beginn des laufenden Plan- 
jalirfünlts hat sich die Zahl der In- 
duslricerzeugnlssc der ersten Qua- 
lilätskalegoric verdreifacht.

„Qualität Ist unacro Ehrensache" 
unter diesem Motto arbeiten die 
Wirkerinnen der Teppichweberei 
„Wilhelm Pieck" in Ulan-Bator. 
Das Fabrikkollektiv, das kürzlich 
zum zweitenmal den Sonderpreis 
des Zentralrats der Gewerkschaften 
der Mongolei und des Staatlichen 
Komitees für Preise und Stan­
dards der MVR erhalten hatte, ver­
pflichtete sich, Im Jublläumsjahr 
des RGW den Plan der Exportliefe­
rungen an die sozialistischen Län­
der vorfristig zu erfüllen.

ROM, Namhafte Vertreter des 
öffentlichen Lebens Italiens prote­
stieren entschieden gegen die Plä­
ne des Pentagon, wichtigste Teile 
der Neutronenbombe zu bauen.

Das Mitglied des Präsidiums des 
Weltfriedensrates und Mitglied der 
zentralen Kontrollkommission der 
Italienischen Kommunistischen Par­
tei Amerlgo Terenzl erklärte in ei­
nem TASS-Gespräch. die Ncutro-

ISLAMABAD. Der Kampf für das 
vollständige Verbot der Produktion 
der Neutronenwaffen. die das Pen­
tagon plant, und der Entwicklung 
neuer Kernwaffen und anderer 
Massenvernichtungswaffen müsse 
ein dringendes Anliegen der Welt­
öffentlichkeit sein, schreibt die In 
Lahore erscheinende fortschrittliche 
Wochenschrift ..Viewpoint".

Die Zeitschrift schreibt: Die Ach­
tung aller Arten von Kernwaffen 
müsse mit der Einstellung des nuk­
learen Wettrüstens begonnen wer­
den. Die internationale Lage forde­
re dringende Maßnahmen zur Ein­
schränkung des Wettrüstens und 
besonders zur Verhütung der Aus­
dehnung der Kernwaffen. Die Zeit­
schrift spricht sich für weitere Be­
mühungen aus. die die Schaffung 
neuer Friedenszonen und kernwaf­
fenfreier Zonen in verschiedenen 
Gebieten der Welt zum Zweck ha­
ben.

DARESSALAM. Der Ministerpri- 
sident der provisorischen Regie­
rung von Uganda, Yusuf Lule, ist 
vereidigt worden. Radio Uganda 
meldet daB auch die 14 Mitglieder 
der von ihm gebildeten provisori­
schen Regierung den Eid abgelegt 
haben,

RGW-Ländern
Der Maschinenpark der tschecho­
slowakischen Landwirtschaft wird 
um mehrere hundert ~ ' 
kombines „Kolos" und 
Kirowez-Radschlcpper, um hoch­
leistungsfähige Rüben- und Lein- 
voPcrntemaschinen anwachsen.

Eine wichtige Rolle werden auch 
die Maschinenlieferungen aus den 
anderen RGW-Mitgliedstaalen spie­
len.

Getreide­
mächtige 
■" hoch­

Sadat plant
eine neue Farce

REYKJAVIK. Gegen den zweitägi­
gen Besuch von USA-Vizopräsident 
William Mondale in Island hat die 
demokratische Öffentlichkeit dieses 
Landes protestiert. Eine große 
Gruppe von Demonstranten ver­
suchte am Regierungssitz, wo Mon­
dale mif Ministerpräsident Olafur 
Johannesson und Außenminister 
Ben n e d I к f Grendal verhan­
delte, dem Besucher aus den 
USA eine Protesterklärung gegen 
die Absicht der Vereinigten Staa­
ten, die Beziehungen Islands zur 
NATO auszuhauen und zu verstär­
ken, zu übergeben. Die Friedens­
kämpfer forderten die Beseitigung 
aller Mililârstützounkfe auf dem 
Territorium Islands und den Aus­
tritt aus der NATO- Mondale lehnte 
es ab, diese Erklärung entgogonzu- 
nehmen.von den Behörden jedesmal als 

Vorwand zur verstärkten Verfol­
gung der oppositionellen, in erster 
Linie der linken Kräfte, benutzt.

Eine neue Attacke auf die Op­
position Will dio Regierung gleich 
nach dem neuen „Referendum" 
starten. Es ist kein Zufall, daü Sa- 
dat in seiner Rede in grober Weise 
jene Ägypter angriff, die*sieh wei­
gerten. sein verräterisches Arran­
gement mit Tel Aviv zu unterstüt­
zen und drohte offen ihnen ..eine 
Lehre zu geben".

Dio Rede Sadais war vom Be­
streben durchdrungen, nachzuwei­
sen, daß das Kapitulantentum 
Ägyptens angeblich gesetzmäßig 
und gerechtfertigt wäre, während 
die übrigen arabischen Länder 
„nicht Schritt halten”. Ohne aber 
Irgendwelche überzeugende Argu. 
mente zu haben, ging Sadat so 
weit, die arabischen Staaten zu 
verleumden, die die ägyptisch-is­
raelische Abmachung abgelehnt ha­
ben.

Das Sadat-Regime will eine neue 
Farce — eine „allgemeine Unter­
stützung" der ägypiisch-israeli- 
sehen Separatabmachung durch das 
Volk inszenieren. Präsident Sa­
dat hat im Radio Kairo angekün­
digt. daß am 19. April in Ägypten 
ein „Referendum" über den Sepa­
ratvertrag stattfindet.

Beobachter in der libanesischen 
Hauptstadt stellen fest, daß die Er­
gebnisse der von Sadat geplanten 
Abstimmungskomödie bereits vor­
bestimmt sind. Da die Behörden 
systematisch die Kritik und jede 
Abweichung von ihrer Denkweise 
grob unterdrücken, die Wähler er­
pressen und einschüchtern, ist auch 
nicht ein Anschein freier Willens­
äußerung des Volkes zu erwarten.

In politischen Kreisen wird dar­
an erinnert, daß Sadat seit den re­
gierungsfeindlichen Aktionen vom 
Januar 1977 schon zum dritten 
Mal zu einem „Referendum" Zu­
flucht nimmt, um den Anschein ei­
ner Popularität seines politischen 
Kurses zu erwecken. Die Ergeb­
nisse der „Abstimmung" wurden

NEW YORK. Der Händige Vertre­
ter Libanons bei den Vereinten Na­
tionen hat die jüngsten aggroniven 
Aktionen der is-aelischen Militär­
clique gegen sein Land scharf ver­
urteilt In soinem Schreiben »n 
UNO-Genoralsekre t ä r Dr. Kurt 
Waldheim wird betont, daß infolge 
diosor Obcrtälle menschliche Op­
fer zu beklagen sind, und daß diese 
Aktionen eine grobe Verletzung 
der Normen des Völkerrecht», der 
UNO-Charta bedeuten und die Be­
mühungen untergraben, die die 
Wiederherstellung von Frieden und 
Sicherheit in dieser Region zym 
Ziel haben.

BAGDAD. Die Regierung Iraks 
hat beschlossen, die Filiale der ira­
kischen Bank „Rafidain" in Kairo 
zu schlleOen.

Dieser Schritt ist eine Folge der 
Beschlüsse der Bagdader Konferenz 
der AuBen- und Wirtschaflsminlsfer 
arabischer Länder, das Regime Se­
dat zu boykottieren.

USA erweitern Militärpräsenz 
im Indischen Ozean

Die USA bauen ihre Mllitärprä- 
senz im Indischen Ozcan weiter 
aus. In Richtung auf die arabische 
Halbinsel fährt mit vollen Touren 
der Flugzeugträger „Midway". um 
zu den dorf bereits vorhandenen 
USA-Kriegsschiffen, darunter zum 
Flugzeugträger „Constellation", zu 
stoßrrti Dorthin wird ein weiterer 
Flottenverband, darunter der Kreu­
zer „England“ und Zerstörer, ver­
legt

Pressemeldungen zufolge ist das 
Pentagon daran gegangen, seinen 
Plan zur Aufstellung der fünften 
USA-Flotte zu realisieren, deren 
operatives Gebiet vor allem das 
Arabische Meer und der Persische 
Goll sein werden. Den Kern der 
neuen Flotte werden ein Flugzeug­
träger, drei oder vier Zerstörer, 
mehrere HllfsschllTc und Atom-U- 
Boote bilden.

Das forcierte Wettrüsten Wa­
shingtons im Raum des Indischen 
Ozeans und des Persischen Golfes, 
das unter dem Schein einer „Ver­
teidigung der nationalen Interes­
sen" der USA läuft, ist darauf ge­
richtet, reaktionäre Regimes zu un­
terstützen und die Kräfte der na­
tionalen Befreiung und der Demo­
kratie In dieser Region niederzu­
schlagen. Der Beschluß der USA. 
im Indischen Ozean die fünfte 
Flotte mit Gcndarmenfiinktionen 
zu schaffen, ruft scharfe Kritik sei­
tens der Anliegerstaaten hervor. 
Sie betonen, daß diese Handlungen, 
die gegen ihren Willen und zum 
Schaden der Sicherheit unternom­
men werden. Im Widerspruch zum 
Geiste der UNO-Resolution über 
die Umwandlung des Indischen 
Ozeans in eino Friedenszone ste-

Im Objektiv:
La Paz

La Paz ist das polnische und 
Wirlschaffszsntrum Boliviens, sei­
ne faktische Hauptstadt, obwohl 
offiziell Sucre als solche gilt. Es 
liegt in den Anden 3 400 Meter 
über dem Meeresspiegel, höher 
als alle Hauptstädte der Welt, 
auf dem Bolivischen Hochland, 

Tal des Flusses La Paz.
Unsere Bilder: Ein junger Ver- 
fer der Tagestellung „Es 
ro".
radilionelle Messe in La Paz. 

Fotos: TASS

„Information“ der Desinformatoren
Kaum lernend wird bestreiten, daß die Massenmodlon in der heutigen 

Well elno gewoltlge Rolle spielen. Zeitungen, Zeitschriften, Rundfunk, 
Fernsehen und Wochenschau informieren Millionen Menschen über die 
Ereignisse In den entlegensten Gebieten des Erdballs, beeinflussen die 
Herausbildung des gesellschaftlichen Bewußtseins. Die Massenmedien kön­
nen die gegenseitige Verständigung zwischen den Völkern verbessern, die 
positive Lösung der wichtigsten Inneren und internationalen Probleme för­
dern. Sie können aber auch auf entgegengesetzte Ziele hinarbelfen: auf 
die Schürung des Mißtrauens und Hasses zwischen den Menschen.

I M NOVEMBER des vergan-
* genen Jahres beschloß die 

XX. Tagung der UNESCO-Genc- 
ralkonferenz In Paris eine Dekla­
ration über die Hauptprinzipien 
des Beitrags der Massenmedien zur 
Festigung des Friedens und der 
internationalen Verständigung, zur 
Entwicklung der Menschenrechte 
und zum Kampf gegen Rassismus. 
Apartheid und Kriegshetze. Zum 
erstenmal in der internationalen 
Praxis hat dieses Dokument den 
Massenmedien eine abgestimmte 
allgemeine Weisung gegeben: die 
Annäherung der Völker im Namen 
der edlen Ziele des Friedens und 
Fortschritts zu fördern.

Irgendwelche Änderungen im 
Tonfall der Propaganda, die von 
der großen Presse der kapitalisti­
schen Länder und Chinas betrie­
ben wird, bleiben leider vorerst aus. 
In englisch, französisch, deutsch, 
japanisch, chinesisch und in anderen 
Sprachen ertönen dieselben Motive, 
daß man aufrüsten müsse, daß von 
der Entspannung und Begrenzung 
der Rüstungen nur die UdSSR pro­
fitieren könne.

Fragen der fnformatlonspolitik 
prüft gegenwärtig eine Sonderkom­
mission. die von der UNESCO un­
ter Vorsitz des prominenten Iri­
schen Vertreters des öffentlichen 
Lebens S. MacBride gebildet wor­
den ist.

Ich erinnere mich daran, wie 
still es Im Sitzungssaal der Kom­
mission wurde, als deren Vorsit­
zender über die Verantwortung der 
Presse gegenübe' der Menschheit 
sprach „lm Westen wird die Rück­
kehr zum .kalten Krieg' gepredigt 

I Propaganda für das Änheizen des

Wettrüstens gemacht", sagte er. 
„Mich beunruhigt zutiefst Jene 
Skrupellosigkeit, mit der im Rah­
men der Kampagnen für die Schaf­
fung neuer Massenvcrnichtungs- 
Waffen sogenannte .statistische An­
gaben' militärisch-strategl sehen 
Charakters benutzt werden."

Tatsächlich. Die Gegner der in­
ternationalen Entspannung über­
schwemmten buchstäblich die Pres­
se mit Materialic'i, die ein entstell­
tes Bild der heutigen Welt vermit­
teln. Sie verbreiten Erfindungen 
über die „Aggressivität" der So­
wjetunion, die angeblich „über ih­
ren Verteidigungsbedarf hinaus" 
aufrüslet. Man ignoriert dabei die 
wiederholten Erklärungen der 
UdSSR über ihre Bereitschaft, in 
Abrüstungsfragen so weit wie ihre 
Partner zu gehen. Man ignoriert 
auch jene Tatsache, daß unser Land 
keine territorialen oder sonstigen 
Ansprüche an seine Nachbarn wie 
auch an andere Staaten hat.

Indem die reaktionäre Presse des 
Westens und die chinesische Pro­
paganda den Mythos von der „so­
wjetischen Bedrohung" an die gro­
ße Glocke hängen, versuchen sic. 
das unaufhaltsame Anwachsen der 
militärischen Vorbereitungen in ih­
ren eigenen Ländern zu rechtfer­
tigen, das keine mythische, son­
dern eine durchaus reale Gefahr 
für den Frieden heraufbeschwört. 
Gleichzeitig wird die Aufmerksam­
keit von brennenden sozialen und 
ökonomischen Problemen wie etwa 
Inflation. Arbeitslosigkeit usw. ab­
gelenkt. die seit vielen Jähren Ihre’ 
Lösung harren

Eine andere im Westen prakll 
zierte Weise, die Aufmerksamkeit,

der Öffentlichkeit von den real be­
stehenden Problemen abzulcnken 
besteht darin, die Skandalchronik 
brcllzutreten, die Verbrechen und 
Unfälle ausführlich zu schildern 
und In das Intiinlebcn der Men­
schen ciiizudrlngcn. Vor einem 
Jahr bat die amerikanische Nach­
richtenagentur UPI ihre Abneh- 
mcrzcitungcn, die zehn wichtigsten 
Neuigkeiten der vergangenen 12 
Monate zu nennen. Die Zeitung 
der amerikanischen Kommunisten 
„Daily World" kommentierte die 
Liste der „wichtigsten Neuigkei­
ten", die im Ergebnis dieser Um­
frage zustandekam, und stellte da­
bei fest, daß darin viele tatsächlich 
wichtigen Ereignisse des Jahres 
hinter den Katastrophen, dem Tod 
von Abgöttern, den Überschwem­
mungen und Bränden verschwun­
den waren.

WIE VERHALTEN sich aber 
die bürgerlichen Journalisten 

zum Inhalt ihrer Presseorgane? In 
den Jahren meiner Arbeit als Kor­
respondent in Ländern Westeuro­
pas hatte ich Gelegenheit, viele 
von ihnen kcnncnzulernen. Da muß 
ich sagen, daß wir zwar olt bei 
der Einschätzung der jeweiligen 
konkreten Ereignisse unterschiedli­
che Ansichten vertraten. doch 
pflichteten mir die meisten von ih­
nen in folgendem bei: Man kann 
die einen oder anderen konkreten 
Erscheinungen unterschiedlich ein­
schätzen. man darf aber nicht ge­
gen das Gewissen handeln, die 
Wahrheit verheimlichen und Tatsa­
chen „frisieren".

Wie die westlichen Journalisten 
aber selbst zugeben, fällt cs ihnen 
nicht leicht, sich an diese Prinzi­
pien zu hallen. Die Redaktionen 
verlangen von ihren Mitarbeitern 
eine bestimmte Tendenz bei der 
Beleuchtung der Tatsachen, auch 
dann, wenn diese Tendenz von der 
Realität stark abweicht.

Natürlich bei weitem nicht alle 
sind mutig genug, um der Wahr­
heit bis zuletzt treu zu bleiben. Be­
zeichnend sind in dieser Hinsicht

die Ergebnisse einer Journalisten­
umfrage, die vom Pariser Institut 
für politische Forschungen veran­
staltet wurde. Mehr als die Hälfte 
der 120 befragten Mitarbeiter des 
französischen Rundfunks und Fern­
sehens gaben zu. daß sie das schrei­
ben müssen, was ihren Anschauun- 
Een widerspricht; 42 Prozent haben 
treits den Druck der Geschäfts­

welt, 40 Prozent den Druck der Rc- 
äierung und 27 Prozent den Druck 
er Polizei erlebt
Wie sich der westdeutsche Publi­

zist Paul Sethe treffend ausdrückte, 
läuft die Pressefreiheit in der ka­
pitalistischen Welt auf die Freiheit 
der Reichen hinaus, Ihre Meinung 
zu verbreiten. Ähnlich äußerte sich 
D. McDonald, Redakteur der ame­
rikanischen Zeitschrift „Centre Ma- 
fiazinc": „Ein Berufsjournalist ver- 
ügt nur über jenen Teil der Frei­

heit. den ihm der Herausgeber ge­
währt." Wie die französische Wo­
chenschrift „France nouvellc" zum 
gleichen Thema schrieb, haben die 
Besitzer der bürgerlichen Medien 
alle Möglichkeiten, „den nötigen 
Mann für den nötigen Artikel zu 
finden". Was denjenigen widerfährt, 
die sich erkühnen, sich der Verbrei­
tung einer entgegengesetzten Mei­
nung zu widersetzen, zeigt das Los 
der Mitarbeiter des Pariser „le Figa­
ro". die vom Besitzer der Zeitung 
R. Hcrsant gefeuert worden sind.

Die Jâtigkcit derartiger Massen­
medien wird auch dadurch beein­
flußt. daß sic einen Bestandteil der 
Geschäftswelt wie etwa einen Indu­
strie- oder Handelsbetrieb oder ein 
Finanzunternehmen darstellen. Sie 
sind denselben Gesetzen unterwor­
fen und leiden an denselben Krank­
heiten.

д NGABEN der UNESCO zu- 
** folge beträgt heute die Ge­

samtauflage der Zeitungen, die in 
aller Welt erscheinen, mehr als 40ü 
Millionen Exemplare und Ist In den 
letzten zehn Jahren um 20 Prozent 
f«wachsen. In den kapitalistischen 

ändern zeichnete sich dabei deut-

lieh eine Tendenz zur Verringerung 
der Zahl der Periodika und zur 
Konzentration der Presseorgane ab. 
Wenn zu Beginn dieses Jahrhun­
derts 95 Prozent der amerikanischen 
Zeitungen als „unabhängig" quali­
fiziert wurden und verschiedenen 
Herausgebern gehörten, so sind 
heute mehr als die Hälfte von ihnen 
Eigentum großer Konzerne. In 
England entfallen 86 Prozent der 
Zeitungsauflage auf die Publikatio­
nen. die vier Monopolen gehören. 
In Frankreich schöpfte jeder sech­
ste Leser bis in die jüngste Zeit In­
formationen aus dem Zeitungs-Im­
perium von R. Hersant.

Ähnlich ist die Lage auch in der 
BRD, wo sich mehr als die Hälfte 
aller Zeitungen und Zcitschrilten 
im Besitz von zehn Konzernen be­
findet. Wie die „Frankfurter Rund­
schau" feststellte, führte der Pro­
zeß der Konzentration der Presse 
dazu daß in den meisten Tellen des 
Landes nur eine Zeitung erscheint. 
Die Konkurrenten gaben entweder 
im Kampf mit dem stärkeren Riva­
len nach oder wurden von ihm „ge­
schluckt".

Die Zeitungs- und Zeitschriften­
korporationen hängen ihrerseits 
von der großen Geschäftswelt ab. 
Die Monopole führen einen harten 
Konkurrenzkampf um die Absatz­
märkte und müssen Immer höhere 
Summen für die Werbung ausgeben. 
In den Vereinigten Staaten wurden 
zum Beispiel für diesen Zweck vor 
dem zweiten Weltkrieg jährlich ein­
einhalb bis zwei Milliarden Dollar 
ausgegeben, heute mehr als 25 Mil­
liarden Dollar. Einen Teil dieser 
Mittel bekommt die Presse, die An­
zeigen bringt. Er macht dabei im 
Budget der Verlage eine Summe 
aus, die den Erlös vom Verkauf der 
Zeitungen und Zeitschrilten be­
trächtlich übersteigt. All das zeugt 
davon, daß ohne die finanzielle Un­
terstützung durch die Werbung die 
meisten Periodika im Westen längst 
Ihre Existenz aufgegeben hätten.

Einen starken Einfluß üben auf 
die westliche Presse auch verschie­
dene Dienste aus. die sich mit der 
ideologischen Wühltätigkeit be­
schäftigen. Die Formen und Metho­
den dieser Einmischung sind hin-
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Zwei 
Schichtsolls

Richard Linn begann als Trakto­
rist im Kolchos „Rodina", Rayon 
Kellerowka, zu arbeiten. Dann er­
lernte er den Kombineführerberuf. 
Er begnügte sich aber damit nicht, 
und wurde auch noch Schlosser. Ge­
genwärtig kennt sich Richard Linn 
in beliebiger Überholung der Tech­
nik gut aus. Er ist ein unersetzlicher 
Meister in der Wirtschaft, überholt 
eis Schlosser die Brennstottappara- 
tur. Sein Schichtsoll erfüllt er zu 
130—150 Prozent.

Richard liebt seinen Beruf, ist stolz 
darauf und vermittelt seine Kennt­
nisse der Jugend.

Auf die Frage, warum er diesen 
Beruf gewählt habe, antwortet er 
gewöhnlich:

„Es gibt keine leichte Arbeit. Es 
gibt eine gute Einstellung zur Ar­
beit."

Richard hilft mit Rat und Tat bei 
der Instandsetzung der Technik: sei 
es ein Traktor, ein Lastwagen, eine 
Kombine oder eine Getreidereini­
gungsmaschine. Er lehrt die Jugend 
nicht nur gut, sondern auch schöp­
ferisch arbeiten.

Richard Linn will während des 
kommunistischen Subbotniks zwei 
Schichfsolls erfüllen.

Johann HERTER
Gebiet Koktschetaw

„Romaschka“ 
für die Kinder

Die Straßen von Nowofroizkoje, 
des Zentrum» de» T»chu-Rayon», 
werden schon frühmorgens rege. 
Die Erwachsenen eilen zu ihren 
Arbeitszplätzen. Viele Elfern brin­
gen ihre Kleinen in den Kinder­
garten „Romaschka". Nach kurzer 
Zeit sind im Hof helle Stimmen 
und fröhliches Lachen zu hören. 
Hier werden über 150 Kinder be­
treut. „Romaschka" ist einer der 
besten Kindergärten des Rayons, 
sein Kollektiv wurde zweimal mil 
Ehrenurkunden der Rayonabfeilung 
Volksbildung ausgezeichnet.

Ober 10 Jahre leitet den Kinder­
garten die Kommunistin Asel Ka­
lykowa Zusammen mit dem Kollek­
tiv begann sie hier vor allem Ord-

Internationales Jahr des Kindes

nung zu schaffon. Es wurden ein 
Spielplatz mit Gartenhäuschen 
gebaut, neue Karusselle mll hölzer­
nen Tieren und Schilfen In Dsham­
bul bestellt.

„Aus Moskau bekamen wir Pup­
penkleider geschickt, die die Er­
zieherinnen bei der Arbeit mit den 
Kleinen ausnützen. Für dio Kin­
der selbst wurden Volkstrachten 
der IS Unionsrepubliken genäht. Im 
Kindergarten gibt es verschiedene 
Lehrmittel In Malhemalik, Appli­
kationen. Materialien für Modellie­
ren und Turngeräte'*, erzählt A. 
Kalykowa.

Die Kinder der Vorbereifungs­
gruppen üben Lieder, Tänze ein, 
modellieren aus Plastilin. Zu den 
besten Erziehern gehören Helene 
Scherer, Nina Igonkina. Wera Po- 
nomarjewa, Alla Prilenskaja. Aus 
den benachbarten Kolchosen und 
Sowchosen kommen |unge Erzie­
herinnen. um hier neue Erfahrun­
gen zu gewinnen.

Gemäß der Verfassung

Gebiet Dshambul

Nützliches 
Treffen

Adam ADLER

Ein inhaltsreiches Gespräch fand 
im Stadtparleikomilee von Rudny 
statt. Die Büromilglioder trafen da 
mit den Bestarbeitern der Betriebe, 
Initiatoren des Wettbewerbs für eine 
vorfristige Erfüllung des Fünfjahr­
plans zusammen. Aufschlußreich wa­
ren die Ansprachen des Brigadiers 
der Komplexbrigade im Bautrusf 
„Sokolowrudstroi", des Verdienten 
Bauarbeiters der Kasachischen SSR 
Alexander Naimuschin, der Bagger- 
führerbrigadiere im Aufbereitungs­
kombinat Sokolowka-Sarbai N. De- 
rep, N. Beloussow u. a. Die Teilneh­
mer des Treffens beschlossen Maß­
nahmen zur weiteren Verbreitung 
der fortgeschrittenen Erfahrungen.

Wladimir DIANOW

Gebiet Kustanai

Glückwunsch
Am 17. April wird Alexander 

DALLINGER 70 Jahre alt. Er lebt in 
Pawlowka, Gebiet Zelinograd. Hier 
hat er viele Jahre als Bauleiter ge­
wirkt und viel zur baulichen Gestal­
tung dieses blühenden Dorfes bei­
getragen. 1974 wurde er Alters-

Wir senden ihm herzliche Glück­
wünsche zum Geburtstagl Möge er 
noch viele frohe Jahre verleben mit 
seiner Frau Maria, den Kindern und 
Enkeln.

Der wahre Dcmokratlsmus der in 
unserem Lande aufgebauten Gesell­
schaft des entwickelten Sozialis­
mus setzt die allgemeine Zugäng­
lichkeit der Bildung voraus. Auf 
dem Gebiet der Volksbildung be­
stellt das Hauptprinzip des Sowjet­
staates darin, jedem Bürger die 
Möglichkeit zu schaffen, Bildung 
zu erwerben. In der Verfassung der 
UdSSR und den sich auf diese 
stützenden Grundlagen der Gesetz­
gebung über die Volksbildung wie 
auch in den Verfassungen der Uni­
onsrepubliken sind umfassende Ga­
rantien des Rechts auf Bildung ver­
ankert. In der UdSSR gibt es 
nichts, das den Bürger oder das 
Kind hindern könnte. Bildung zu 
erwerben. Weder Krankheit noch 
körperliche Schädigung sind ein 
Hindernis im Bildungserwerb. Für 
geschädigte Kinder (taube, blinde, 
mit Rededefekten u. a. Unbillcn) 
funktionieren in unserem Lande 
2 400 spezialisierte Sonderschulen, 
an denen 53 100 Lehrer wirken.

Von einer dieser Internat-Son­
derschulen soll hier die Rede sein.

..Jeden Herbst kommen 350 
blasse Jungen und Mädchen hierher 
in den in einer malerischen Umge­
gend mit Kiefernhainen gelegenen 
Komplex der Sanatoricn-lntcrnats- 
schule bei Alexejewka. Gebiet Ze­
linograd. Im Frühjahr tummeln 
sich diese Kinder dann in den na­
hen Wäldchen, veranstalten mit 
ihren Altersgenossen aus den Schu­
len der Stadt Sportwettkämpfc, 
wobei sic nicht selten als Sieger 
licrvorgchcn. unternehmen weite 
Wanderungen.

Solche Metamorphosen sind nichts 
Außergewöhnliches bei den Zöglin­
gen dieser Heil- und Lehranstalt. 
Auf Einweisungen spezieller ärztli­
cher Kommissionen kommen hier­
her Schulkinder aller Altersgrup­
pen und Klassen. Die Kinder ver­
bringen das Schuljahr hier unter 
Aufsicht von Ärzten und mittlerer 
medizinischer Fachkräfte. Allein in 
unserer Republik gibt es 18 solcher 
Schulen.

,.Unsere Hauplmittel im Kampf 
tim die Gesundheit der Kinder sind 
die gesunde Luft der Kiefernhalnc, 
in der die Kinder sofort untertau­
chen und die sie fast ein Jahr ein­
atmen, prophylaktische Maßnah­
men und das schonende Regime”, 
sagt der Direktor der Schule Gen­
nadi Wladimirowitsch Kanskow. 
„Unsere Devjsc lautet: „Jede gün­
stige Stunde in der frischen Luft!"

Die Unterrichtsstunden in dieser 
Sonderschule sind kürzer als in ge­
wöhnlichen Schulen, und die Pausen 
sind länger: 15—20 Minuten bis 
eine halbe Stunde. Das betrübt die 
Kinder natürlich nicht erschwert 
aber die Aufgabe der Lehrer, die 
mit den Schülern dennoch das Pro­
gramm des Lehrjahrs bewältigen 
müssen. Dabei sei noch'zu beto­
nen, daß ein Teil der Kinder, die in 
diese Schule kommen, wegen ihrer 
Krankheit von ihren Altersgenossen 
im Lernen zurückgeblieben sind. 
Mit jedem dieser Schüler muß sich 
der Lehrer individuell beschäftigen.

Nach dem Unterricht zeigen die 
Pädagogen Wunder an Findigkeit, 
um die Kinder bei schönem Wetter 
länger an der frischen Luft zu hal­
ten Hier gibt es dann allerlei 
Spiele und Sportveranstaltungen, 
natürlich mit Genehmigung der 
Arzte. In allem anderen herrscht 
liier ein Leben' und Treiben wie in 
einer beliebigen Internatsschule.
„Eine ständige oder häufige Erin­

nerung an die Krankheit würde der 
Gesundheit der Kinder mehr scha­
den als nützen", sagt der Chefarzt 
Gennadi Wassiljewitsch Jeschukow. 
..Unsere Kinder leben wie alle ihre 
Altersgenossen. Es gibt bei uns kein 
Verbot für Spiele oder SporL"

Wenn die Kinder in einer solchen 
Umgebung und bei dem hier einge­
führten Regime ihre Krankheit und 
warum sie hier sind vergessen sol­
len, und es auch vergessen, so ver­
gessen es die Lehrer und Ärzte nie. 
In der Schule führt man ständig 
Beobachtung des Befindens der 
Zöglinge. Alle Erzieher und Ärzte 
führen besondere Notiz über das 
Befinden jedes Kindes. Wenn je-

mand in der Stunde ermüdet, bleich 
aussicht, unaufmerksam ist, infor­
miert der Lehrer darüber sofort den 
Erzieher und die Ärzte. Der Arzt 
verordnet in der Regel dem Schü­
ler schonendes Regime — statt der 
letzten Stunden einen Spaziergang 
im Kiefernhain, was der Betroffene 
mit „Unwillen" aufnimmt.

Oft versammeln sich die Lehrer, 
Erzieher und Arzte zu medizi­
nisch-pädagogischen Konsultatio­
nen, wo sie das Befinden jedes 
Zöglings und die weitere „Strate­
gie“ des Unterrichts und der Hei­
lung besprechen.

Gennadi Wladimirowitsch meint: 
„Der Arzt muß bei uns ein wenig 
Pädagoge und der Lehrer ein wenig 
Arzt sein. Und alle zusammen müs­
sen wir den Rindern die Eltern er­
setzen. Das sind keine leichten 
Aufgaben."

Im Mai und Juni lahrcn die Kin­
der nach Hause. Es sind dann ge­
wöhnlich Jungen und Mädchen, die 
laufen und springen, sich tummeln, 
manchmal auch Unfug treiben und 
sich in nichts von ihren anderen 
Altersgenossen unterscheiden.

„Die meisten Kinder fahren von 
hier gut vorbereitet fürs gewöhnli­
che Leben fort", sagt der Leiter der 
Lehrabteilung Wladimir Alcxandro- 
witsch Timochin. .Jedoch unsere 
Lehrer und Ärzte interessieren sich 
auch nachher für das Befinden der 
Kinder. Manche lassen wir dann 
wiederholt zu uns kommen, wenn es 
nötig ist."

An diese Schule schreiben Hun­
derte dankbare Menschen, denn in 
den 15 Jahren des Bestehens dieser 
Lehr- und Gesundungsanstalt haben 
Hunderte Kinder ihre Gesundheit 
wiederhcrgestellt. Im Buch, das 
man in der Schule führt, kann man 
Dutzende wie diese von Elternhand 
gemachte Eintragung finden: „Sie 
haben uns wieder die Gesundheit 
unseres Kindes und das Glück un­
serer Familie gegeben."

Hans KREISLER

Amalie und David NEUWIRT, 
Rosa und Alexander HASSEL- 
BACH

Ein Maximum Bequemlichkeiten
. Hier ist alles wie in einem Werk: 

Spinde für Arbeit'- und Ausgeh- 
klcidung. Duschanlage. Kantine, 
Rote Ecke, Sanitätsstelle und sogar 
Friseurstube. Auf den ersten Blick 
gibt es in diesem Komplex nichts 
Außergewöhnliches. Für einen In­
dustriebetrieb nicht, aber für J:- 
Baulcutc ist das eine Neuheit.

In Pawjodar will man für 
Bauleute ein Maximum Bequem­
lichkeiten schaffen. Die Initiative 
kam im Olverarbeitungswerk auf.

die

die

in dem der genannte Komplex 
eingerichtet wurde. Von nun an 
werden an allen Bauobjekten, wo 
größere Kollektive beschäftigt sind, 
Dienstleistungskomplexe eingerich­
tet. Man hat einen Entwurf erar­
beitet. der für diesen Zweck Räum­
lichkeiten aus Fcrtigteilen vorsieht.

Das Häuserbaukombinat fertigt 
den ersten fahrbaren Komplex für 
die Brigaden, die den Wohnbezirk 
Nr. 33 errichten.

KasTAG

Für Gartenfreunde

Ingenieure auch Übersetzer
Schon das dritte Jahr funktioniert 

an der Dshambuler technologischen 
Hochschule für Leicht und Lebens­
mittelindustrie eine Übersetzerabtei­
lung der Fakultät für gesellschaft­
liche Berufe, ’n diesem Jahr machen 
die Hörer dieser Abteilung ihre Di­
plomarbeiten. Zwei Jahre haben wir 
uns bemüht, den Hörern theoreti­
sche und praktische Kenntnisse in 
der Übersetzung zu vermitteln. Es 
war nicht leicht, das Nötige zu 
treffen, denn unsere Hörer sind 
Studenten einer technischen Hoch­
schule. die sich in der Struktur ei­
ner Sprache nicht immer so gut 
auskennen wie in einem Produkti­
onsverfahren.

Zweimal wöchentlich besuchten 
sie den obligatorischen zusätzlichen 
Deutschunterricht Gewöhnlich war 
cs ein Übersetzungspraktikum, 
manchmal hörten sie auch Vorle­
sungen... p

Im Übersetzungspraktikum ver­
suchten wir Verschiedenes zu mei­
stern. Aber ob wir nun Gedichte 
oder künstlerische Prosa, technische 
Anleitungen und Patente oder 
Fachzeitschriften zur Hand hatten, 
waren unsere zukünftigen Überset­
zer immer mit Leib und Seele da­
bei. Oft äußerten die Hörer, die 
Übersetzungssfiidien bereiten ihnen 
Vergnügen.

Die Diplomarbeiten unserer Zög­
linge zeigten, daß sie einiges er­
reicht haben. Sie sind imstande, 
über wissenschaftlich-technische 
Beiträge und Abhandlungen in ih­
rem Fach zu referieren, sic zu anno­
tieren und zu übersetzen, und das 
ist ja der Zweck unserer Bemühun­
gen.

Ligita WERSHBIZKAJA

Dshambul

Bekämpfung der Schädlinge
Auf den Apfelbäumen entwickeln 

sich verschiedene Schädlinge, unter 
denen der Apfelwickler der gefähr­
lichste ist. Die Raupen dieses 
Schmetterlings vernichten nicht sel­
ten mehr als die Hälfte der Apfel­
ernte.

Der Falter überwintert als Raupe 
unter der abgestorbenen Rinde des 
Apfclstammes oder auch im Boden. 
Im Frühjahr in der Blütezeit 
schlüpfen die Falter aus den Pup­
pen. Die Weibchen legen ungefähr 
100 Eier einzeln auf Blätter und 
junge Früchte, aber nur dann, wenn 
die Nachttemperaturen 16 Grad 
Wärme übersteigen. Nach 8 oder 
10 Tagen schlüpfen aus den Eiern 
die winzigen Räupchen heraus, die 
sich in die jungen Früchte hinein­
bohren und das Kerngehäuse aus­
fressen. Eine Raupe kann bis zu 2 
— 3 Äpfel beschädigen, die mcisten- 
falfs vom Baum fallen. Nachdem 
sich die Raupe im Verlaufe von 2 — 
3 Wochen so ernährt hat, sucht sie 
einen Schlupfwinkel, hauptsächlich 
unter der Rinde am Baumstamm.

In den Gebieten von Nordkasach­
stan, wo der Apfelwickler nur eine 
Generation haL überwintern diese 
Raupen in ihrem Versteck.

In südlichen Gebieten verpuppen 
sich die Raupen der ersten Genera­
tion und nach 2 — 2,5 Wochen 
schlüpfen die Falter der 2. Genera­
tion. Ihre Raupen schaden schon er­
heblich mehr als die der ersten, 
weil sie viel zahlreicher sind.

Noch weiter im Süden, wie z. B. 
im Gebiet Tschimkent, gibt der Ap- 
felwickler noch eine 3. Generation. 
Ihre Raupen beschädigen meist nur 
die Wintersorlen.

Man reinigt im Spätherbst oder 
Frühjahr die Baumstämme von der 
abgestorbenen Rinde. Ungefähr 2 
Wochen nach der Blütezeit legt man 
den Baumstämmen.Wellpappengür­
tel an, die regelmäßig auf Raupen­
besatz zu kontrollieren sind. Auch 
das ständige Aufsammeln und Ver­
werten des Fallobstes ist anzura­
ten. Diese Maßnahmen sind aber 
nicht genügend, daher müssen noch 
andere Vertilgungsverfahren ange-

wandt werden. Dazu gehört vor al­
lem das Spritzen mit Giftbrühen. 
Mit dem Spritzen wird etwa 10 Ta­
ge nach Anfang des Falterfluges 
eingegriffen. Um diese Zeit festzu­
stellen, kann jeder Gartenfreund ei- i 
nige Wellpappengürtcl regelmäßig 
durchschauen und dabei feststellen, 
wann die ersten Falter aus den 
Puppen heraus sind. 10 Tage nach 
Anfang des Falterfluges erscheinen 
die jungen Rätipehen und von da ab 
muß der Apfel beständig mit Gift 
bedeckt sein.

Im Haus- und Landgarlen ist es 
empfohlen. Pflanzengifte, die von 
jedem Gartenfreund leicht herge- 
stellt werden können, anzuwenden. 
Man kann da vor allem Tabakpul­
ver oder andere Tabakabfälle neh­
men. Die Tabakbrühe wird folgen­
dermaßen hergestcllt: 1 kg Tabak­
abfälle, die gut getrocknet sind, 
rührt man in 10 I heißem Wasser 
an und läßt es 24 Stunden stehen. 
Danach soll man die Brühe durch­
seihen und noch 20 I Wasser zuge­
ben. Vor dem Spritzen wird auf 
jede 10 I Brühe 50 g Seife zugege­
ben. Außer Tabak können zu diesem 
Zweck Wermut, Kamille, Schafgar­
be, Bilsenkraut und andere Pflan­
zen benutzt werden.

Da die Giftigkeit dieser Brühen 
nur 6 bis 10 Tage anhält, muß das 
Spritzen wiederholt werden. Das 
beißt, daß gegen jede Generation 
des Apfelwicklers mit den Pflanzen­
brühen 3- bis 4mal gespritzt wer­
den muß.

Ein anderer gefährlicher Schäd- 
am Apfelbaum ist die Spinn-
Oit kommt cs im Laufe des 

Sommers zu einer stärkeren Besied­
lung der Blätter mit Spinnmilben. 
Gefährlich sind diese Im Süden und 
Südosten Kasachstans, in warmen 
Jahren jedoch auch in allen ande­
ren Gebieten. Die Milben sind klein. 
Ihre Länge beträgt nur von 0,5 bis 
0,7 mm. Während der Vegetations­
periode sind die Milben gelblich­
grün, im Spätjahr gclbrot gefärbt. 
Die Überwinterung der Milben ge­
schieht auch unter der abgestorbe-

nen Rinde der Apfelbäume. 
Frühjahr wandern die Milben ... 
aufßehcnden Knospen, und später 
besiedeln sie die Blattunterseitc, 
wo sic den Saft aus den Blättern 
saugen. Im Verlaufe eines Sommers 
gibt die Spinnmilbe je nach Klima 
von 6 bis 12 Generationen und 
mehr. Die befallenen Blätter werden 
E'clb und fallen frühzeitig vom 
Jaum. Dadurch vermindert sich 

nicht nur das Erntegewicht des lau­
fenden, sondern besonders das des 
nächsten Jahres.

Zum Sommèrende legt man auf 
die Baumstämme Wellpappengürtel 
an, in welchen die Spinnmilben sich 
massenhaft ansammeln. Nachdem 
beständiger Frost eingetreten ist. 
werden die Gürtel abgenommen und 
verbrannt.

Während der Vegetationsperiode 
muß gegen die Milbe gespritzt wer­
den.

Der nächste gefährliche Schäd­
ling des Apfelbaumes ist die Ge­
spinstmotte. Sie ist in Kasachstan 
überall verbreitet, außer dem Nor­
den. Zur Zeit des Knospenaufbrti- 
ches wandern die Räupchen an die 
jungen Blätter und ernähren sich 
da. Zur Blütezeit und danach kann 
man die beschädigten und eingc- 
sponnenen Blätter, (oft mit der 
Blüte zusammen) gut erkennen. 
Bald danach verpuppen sich die 
Raupen. Zum Sommeranfang er­
scheinen die schönen weißen 
Schmetterlinge, die nach Eiablage 
absterben.

Zur Bekämpfung der Gespinst­
motte kann man Entobakterin emp­
fehlen (50 g auf 10 I Wasser) oder 
Entobakterin mit Chlorophos (30 g 
Entobakterin und 5 g Chlorophos 
auf 10 I Wasser). Man kann auch 
Brühen und Abgüsse verwenden, die 
aus Tabak, Wermut, Rittersporn 
und anderen Pflanzen hergestcllt 
werden. Dabei muß einmal vor dem 
Blühen der Apfelbäume und das 
zweite Mal nach dem Blühen ge­
spritzt werden.

Von anderen Schädlingen der 
Blätter können der Goldaitcr und 
der Schwammspinner genannt wer-

lm 
in die

den. Diese sind in Kasachstan über­
all verbreitet mit Ausnahme des 
Nordens, wo der Goldafter fehlt.

Zur Bekämpfung des Schwamm­
spinners und des Goldafters sollen 
vor allem die Nester mit den Rau­
pen von den Bäumen gelesen und 
vernichtet werden.

Bei massenhaftem Erscheinen 
der Raupen wird empfohlen, mit 
Tabakbrühc 2mal zu spritzen, und 
zwar während dem Knospenschwel- 
lcn, bei einem Zwischenraum von 6 
Tagen.

Än jungen Apfelbäumen bringen 
die Blattläuse oft erheblichen Scha­
den. In Kasachstan h a n- 
delt es sich meist um die grüne 
Blattlaus, die hier überall verbrei­
tet ist. Durch den starken Saftent­
zug an Blättern und jungen Spros­
sen wird das Triebwachstum ge­
hemmt, die Blätter kräuseln sich 
und rollen sich vom Rand her ein. 
Auf der Snreitc können blasenar­
tige Auftreibungen entstehen, die 
oft mit Rot- oder Gelbfärbung der 
Blätter verbunden sind. Die jungen 
Triebe verkrüppeln.

Zur Bekämpfung der Blattläuse 
müssen die Wurzeitriebe, auf denen 
sich die Laus gut vermehrt, syste­
matisch ausgeschnitten werden. 
Während der Vegetationsperiode 
wird Spritzen mit 0,2prozentiger 
Losung von 30prozentigem Karbo- 
phos empfohlen. Anstatt Karbophos 
kann Tabakbrühe verwendet wer­
den, mit der man jede 6 — 7 Tage 
einmal spritzt.

Nur im Westen von Kasachstan, 
in den Gebieten von Uralsk und 
Gurjew, hat der Apfelblütenste­
cher seine Verbreitung. Der kleine 
graubraun gefärbte Rüsselkäfer 
kommt «Jährend des Knospen­
schwellens aus seinen Winterver­
stecken heraus und ernährt sich an 
den Knospen.

Zur Bekämpfung des Apfelblü­
tenstechers ist das Abklopfen der 
Käfer auf eine Leinwand empfoh­
len. Diese Maßnahme soll man etli­
che Male wiederholen, und zwar soll 
sie vor dem Knospenaufbruch in 
den frühen Morgenstunden durch­
geführt werden.

Georg SCHECK, 
Doktor der Agrarwissenschaf­
ten
Alma-Ata

Unsere Anschrift:
473027 Казахская ССР, г. Целиноград, 
Дом Советов, 7-й этаж, <Фройндшафт>

Mehr als 1 000 Werke über den hei­
matlichen kasachischen Boden schuf der 
Verdiente Künstler der Kasachischen 
SSR, Mitglied des Künstlerverbands der 
UdSSR Aubakir Ismailow. Einen bedeu­
tenden Platz nehmen im Schaffen des 
ältesten Kunstmalers der Republik die 
Bilder über die Neulandepopöe ein. 
Neulich hat Aubakir Ismailow die Ar­
beit am Gemälde über den Helden der 
Sozialistischen Arbeit Shansulfan Deme- 
jew, Mechanisator, Neulandpionier und 
Lehrmeister der Jugend aus dem Paw- 
low-Sowchos, Gebiet Kustanai, abge­
schlossen. Dieses Gemälde ist dem Ju­
biläum der Neulanderschließung in Ka­
sachstan gewidmet.

Im Bild: Verdienter Künstler der Ka­
sachischen SSR Aubakir Ismailow.

Foto: KasTAG

ÜBER Galjas Absicht, auf die 
Landwirtschaftliche Hoch­

schule 
gehen 
niker — .......................
Mutter nicht wenig bedrückt..........
Stillen hegte sie den Wunsch. Ga- 
Ija werde in die Fußtapfen ihres 
Vaters treten und Medizin studie­
ren...

„Das ist doch kein Beruf für Mäd­
chen", gab sie zu bedenken. „Wirst 
es Tag und Nacht mit der Technik 
zu tun haben. In unseren Verhält­
nissen ist das nicht leicht.“

Aber Galja war von 
ihrem Vorhaben nicht 
abziibri n gen. Von 
Kindheit an schwärm­
te sie für die Technik... 
Noch in der Mittel­
schule erlernte sie den 
Traktor, und es war 
für sie ein großes 
Ereignis, als sie zum 
ersten Mal am Lenk­
rad sitzen und die 
mächtige Maschine 
steuern durfte. Schon 
damals kannte sie den 
ganzen Mechanismus 
wußte kleine Störungen 
dig zu beseitigen.

Im Sowchos „Nowy Put" (Gebiet 
Karaganda) mangelte es an Fach­
kräften, und Galja suchte nach der 
Beendigung der Mittelschule nach 
keiner leichten Arbeit: Sic war 
leicht von Begriff und erlangte in 
diesem Beruf bald nennenswerte 
Fertigkeiten. Als man sich im Sow­
chos darüber beriet, wer auf Kosten 
der Wirtschaft an der Hochschule 
studieren sollte,-fiel die Wahl auf 
Galina Morawez... Und die Sow- 
chosleitung hatte keinen Fehlgriff 
Sctan: Nach Beendigung des Sill­
iums kehrte Galja als frischge- 

backcncr Ingenieur in ihr Heimat­
dorf Oktjabrskoje zurück. Mit dem 
Sowchosdirektor hatte sie eine kur­
ze Rücksprache.

„Wir wollen dir die Leitung der 
Werkstätten anvertraucn", sagte der 
Direktor.

Von diesem Vorschlag war Galja 
zuerst ein wenig überrascht. C!* 
schüttclte energisch den Kopf:

„Das schaff ich nicht, beim 
sten Willen nicht...“

Der Chefingenieur lächelte ermu­
tigend:

„Du brauchst keine Angst zu ha­
ben. Wir lassen dich nicht im Stich, 
wenn du Hilfe brauchst..."

Seither sind nun fast acht Jahre 
vergangen. Keine leichten Jahre. 
Aber Galja hat es nicht bereut, daß 
sie damals zugesagt hatte. Trotz 
ihrem unruhigen Tageslauf ist sic 
immer in guter Stimmung. Oftmals 
erinnert sie sich an die erste Zeit 
ihrer Arbeit: die erfahrenen, zum 
Teil schon in ihrem Beruf ergrauten 
Schlosser. Schweißer, Schmiede und 
Dreher hatten anfangs nachsichtig 
über ihre junge Vorgesetzte gelä­
chelt. Aber Galina Antonowna hat­
te gute Fachkenntnisse und auch ei­
nige praktische Erfahrungen und 
das gab den Ausschlag. Ihre sach­
kundigen Anordnungen und 
ihre Energie gewannen ihr bald 
Anerkennung und Achtung unter 
den Mechanisatoren.

Jetzt hat sie natürlich schon eine 
gute Schule hinter sich, aber 
Schwierigkeiten sind auch jetzt zu 
überwinden. Die Wirtschaft ist 
noch immer ungenügend mit Ar­
beitskräften versorgt. Der Leiter 
der Werkstätten, der unmittelbar 
für die Reparatur der gesamten 
Technik verantwortlich ist, muß 
sehr umsichtig und operativ ans

in Zelinograd zu 
und Ingenieur - Mecha- 

zu werden, war d i e 
' ' ’ .................... Im

Werk gehen, um seine Aufgaben zu 
•erfüllen.

„Die Wirtschaft kann auch wäh­
rend der Wintermonate nicht ohne 
mechanische Zugkraft auskommen. 
Nicht wenig Traktoren sind bei den 
Farmen und waren bei der Schnee­
anhäufung im Einsatz. Jetzt ist die 
Frühjahrsbestellung nicht mehr 
weit. Doch wir werden es zur rech­
ten Zeit schaffen..."

Wir haben Gelegenheit, uns da­
von zu überzeugen: Alle Traktoren 
und Sämaschinen stehen schon ip 
der Bereitschaftslinie. Auch der

Wenn alle so wären

Ein unruhiger 
Beruf
gut und 
eigenhän-

Sic

bc-

überwiegende Teil der Mähdrescher 
ist schon überholt.

Der Sowchos „Nowy Put" hat im 
vergangenen Jahr eine reiche Ernte 
eingeheimst und rund eine Million 
Pud Getreide an den Staat ver­
kauft. Die Wirtschaft ist mit hoch­
wertigem Sortensamen versorgt. 
Mähdrescher und Transportmittel 
funktionierten während der Ernle 
vorzüglich. Einzelne Maschinenschä­
den wurden rasch beseitigt Die 
selbstlose Arbeit der Mechanisato­
ren tat das übrige: Die Ernte wurde 
verlustlos und rasch eingebracht. 
An diesem Erfolg ist auch Galina 
Morawcz teilhaftig.

Sic betätigt sich im Sowchos üb­
rigens nicht nur als Fachmann, son- 
dem ist auch gesellschaftlich aktiv: 
Ohne ihre Teilnahme kommt kein 
Theaterstück der Laienkünstler auf 
die Bühne, auch spielt sie Gitarre 
und singt im örtlichen Chor.

Ihr eigentliches Hobby ist aber 
das Fotografieren. Während der 
kurzen Stunden ihrer Freizeit steu­
ert Galina Antonowna ihren „Shi- 
guli“ in die umliegenden maleri­
schen Gegenden und gebraucht eif­
rig ihre Kamera, überhaupt ist das 
Reisen ihre Leidenschaft. Sic hat 
schon mehrere Auslandsreisen un­
ternommen, war in Bulgarien, Po­
len und hat auch von dort so man­
che interessante Aufnahme mitge­
bracht. In der Wohnung sind auch 
viele Bücher — technische Nach­
schlagewerke. aber auch schöngei­
stige Ausgaben.

Galina Morawez zählt nun schon 
zu den Stammarbeitern des Sow­
chos. Der Sekretär des Parteikomi­
tees Wladimir Newsorow äußerte 
sich dazu folgendermaßen:

„Bei uns wird nicht wenig getan, 
um die wachsenden kulturellen An­
sprüche der Bevölkerung zu befrie­
digen. Aber in mancher Hinsicht 
hinken wir noch hinter der Sladt 
nach. Die Arbeitsbedingungen sind 
auch nicht die leichtesten, und da 
kommt es vor, daß mancher Spezia­
list irgendwo in der Stadt beque­
mer unterzukommen weiß... Aber 
auf Galina Antonowna können wir 
uns verlassen. Sie fühlt sich hier 
fest verwurzelt und denkt nicht 
daran, der Landwirtschaft untreu 
zu werden."

Wir wünschen dieser immer re­
gen und energischen jungen Frau 
gute Gesundheit und neue Erfolge 
in der Arbeit

Herbert HENKE

Heilgetränke
Die bekannten kasachischen 

Getränke aus Pferde- und Kamel­
milch — Kumyß und Schubat — 
werden immer häufiger bei der Be­
handlung von Lungenkrankheiten 
und einer Reihe von Magen- und 
Darmstörungen verwertet. Die Wis­
senschaftler der Kasachischen Fi­
liale des Instituts für Ernährungs­
kunde der Akademie der medizini­
schen Wissenschaften der UdSSR 
erforschen unter Leitung von Pro­
fessor Turegefdy Scharmanow. 
Direktor der Filiale und korre­
spondierendes Mitglied der Akade­
mie. die Heileigenschaften dieser 
Getränke.

Wie die klinischen Versuche zei­
gen. ergibt das uralte Getränk aus 
Stutenmilch, Kumyß, auch bei der 
Behandlung von Magen- und Darm­
störungen positive Resultate. Das ist 
auch deshalb von Interesse, weil 
sich die Ärzte bis vor kurzem zum 
Kumyß als Mittel lür Behandlung 
von solchen Krankheiten skep­
tisch verhielten. Die Wissenschaft­
ler der Kasachischen Filiale des In­
stituts für Ernährungskunde der 
Akademie der medizinischen Wis­
senschaften der UdSSR entwickel­
ten eine solche Methodik des Ku- 
myßgenusses, bei der er auf den 
Organismus des Menschen günstig 
wirkt

Sehr interessant und perspekti­
visch sind auch die Arbeiten der 
Alma-Atacr Wissenschaftler über 
Schubat. das Getränk aus Kamel­
milch. Das Rezept der Zubereitung 
dieses Getränks ist seit unvordenk­
lichen Zeiten bekannt. Frische Ka­
melmilch bringt man mit Hilfe ei­
nes speziellen Stoffes zur Gärung. 
Schubat schmeckt angenehm, ist 
sehr nahrhaft enthält leicht verdau­
liche Eiweiße, Fette. Kohlenhydra­
te. ist reich an Vitaminen und 
Mikroelementen. Die Wissenschaft­
ler stellten fest, daß Schubat eine 
weitere Heileigenschaft — die An­
timikrobenwirkung — besitzt.

Die klinischen Forschungen zeig­
ten. daß Schubat die Funktionen 
des Magens und der Bauchspeichel­
drüsen positiv beeinflußt.

Alexej WDOWIN

Alma-Ata

Tulpen, Rosen, Kalles und Nelken lie­
fert für die Einwohner Barnauls der Vor­
ortssowchos „Blumen des Altais". Er lei­
stet auch eine umfangreiche Arbeit zur 
Begrünung der Stadt, verkauft Setzlinge 
und Zierpflanzensamen an Betriebe, Or­
ganisationen und Amateurblumenzüch- 
fer.

Im Bild: Die BlumenzücMerin Tatjana 
Milinkowa beim Pflücken der Tulpen.

Foto: TASS
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